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SoNr. 22.
e Reichsbahn vor dem Reichstag.

Verkehrs wünſche und beſchwerden.
(27. Sitzung. B. Berlin, 19. Februar.

Auf der Tagesordnung des Reichstages ſteht die Beratung
des Haushalts des Reichsverkehrsminiſteriums.

Abg. Chwalek (Komm proteſtiert gegen die Aufwendungen
i die Luftſchiüffahrt, weil dieſe nur Rüſtungszwecken
dienen.

Abg. Mollath (Wirtſchaftspartei) äußert ſich gegen den Ver
trag der Reichsbahn mit der Speditionsfirma Schenker. Man
habe hier einer Handelsſpionage Tür und Tor geöffnet. Die
Folgen des Vertrages für die deutſchen Verſicherungsgeſell
s und für die deutſche Automobilinduſtrie ſeien kata
ſtrophal.

Reichsverkehrsminiſter Or. v. Guérard
erklärt es ſei unumgänglich notwendig, von vorn herein auf
die größtmögliche Wirtſchaftlichkeit aller Ausgaben hinzu
wirken; der neuügegründete Verkehrsausſchuß für die
geſamte deutſche Fremdenwerbung häbe ſich ausgezeichnet be
währt, erfordere aber keine Reichszuſchüſſe. Es ſei falſch zu
ſagen:

„Deutſche, reiſt nicht ins Ausland,“
denn wie könne man dann verlangen, daß die Ausländer nach
Deutſchland kämen Dann beſchäftigte ſich der Miniſter mit dem

Ausbau der deutſchen Waſſerſtraßen
und wendet ſich in längeren Ausführungen den

a Beziehungen des Reiches zur Reichsbahn
terung der Finanzrſchlechternge bei ihr und erläuter: a ſenden e zu dem

Vertrag, den die Reichsbahn mit der Speditions firma
Schenker abgeſchloſſen hat. eVerkehrsminiſter von Gueérard
wendet ſich den finanziellen Verhältniſſen der
Reichsbahn zu. Sie Mi im letzten Geſchäftsjahr eine
Mindereinnahme von 790 Millionen Mark gehabt. Auch das
neue Geſchäftsjahr zeige in finanzieller Hinſicht ein außer
ordentlich unbefriedigendes Bild. Schon iſt ein neuer Rück
gang feſtzuſtellen; die Einnahmen zeigten im Januar gegen
über dem Vorjahr eine weitere Verſchlechterung von
64 Millionen Mark. S finanzielle Lage mache es
unmöglich, den Anträgen auf Tariferleichterungen in irgendwie
erheblichem Umfang ſtattzugeben.

Dann äußerte ſich der Reichsverkehrsminiſter eingehend
zu dem ſogenannten Schenker-Vertrag, durch deſſen
Abſchluß das Miniſterium völlig überraſcht worden ſei.

Der Miniſter habe, nachdem ihm die Reichsbahn auf ſeinen
Wunſch den Vertrag an abe, noch eine ganze Reihe von
Fragen finanzieller Natur an die Reichsbahn gerichtet, o hin e
aber bisher eine Antwort darauf zu erhalten.
Die Reichsbahn müſſe dieſe Auskünfte aber geben und die
Reichsregierung ſich die Genehmigung dieſes Vertrages vor
behalten ohne dieſe Genehmigung ſei das Abkommen nach
Auffaſſung des Reichsverkehrs miniſteriums rechtsunwirkſam.
Zum Luftverkehrs weſen verweiſt der Miniſter auf die
gewaltigen Ausgaben anderer Staaten hierfür. Leider könne
Deutſchland wegen ſeiner Finanzlage ſeine Pläne für den
Transozeanluſtverkehr nicht ſchnell genug verwirklichen. Ver
beſſerungen des Straßennetzes ſeien notwendig, aber dem
Bau großer Autoſtraßen ſtehe die Regierung durchaus ableh
nend gegenüber. Der Miniſter äußerte ſich dann gegen den
Beimiſchungszwang von Spirttus zum Kraft
wagenbetriebsſtoff. Dieſer Zwang würde allein für den öffent-
lichen Kraſtverkehr eine Mehrbelaſtung von 145 Millionen
bedeuten. Schließlich äußerte ſich der Miniſter noch ſehr ſcharf
über den Flaggenwechſel der Hamburger Reederei Vogemann.
Vom nationalen Standpunkt aus ſei dieſe Maßnahme außer
ordentlich zu bedauern, aber rechtlich laſſe ſich dagegen wenig
tun. (Beifaäll.)

Abg. Hünlich (Soz.) verlangt eine Beſchleunigung der Ka
nalbauten, beſonders der Arbeiken am Mittellandkanal und an
der Oderwaſſerſtraße. Auch er ſchließt ſich der Kritik der frü
heren Redner an dem SchenkerVerträg an

Abg. Hugo (D. Vp.) wendet ſich gegen die weitere Verteue
rung der Brenn und Betriebsſtoffe und gegen eine Erhöhung
der Automobilſteuer. Für Straßenbauten verlangt er die
alleinige Verwendung deutſcher Bauſtoffe. Der SchenkerVer
krag ſei ein Ausbau des Monopolgedankens, der ſonſt noch
nirgends in die Erſcheinung getreten ſei. Durch dieſen Ver
krag werde auch die Kraſtwagenkonkurrenz der Reichsbahn ver
chärft.

Abg. Dr. Winſchuh (Dt. Staatspt.) meint, die wirtſchaftliche
Souveränität der Reichsbahn habe ihre Vorzüge, aber auch
ihe beträchtlichen Nachteile. Leider fehle die Reichsbahn vor
allem noch in der Front des Preisabbaues Die Wirtſchaft
bermiſſe den Abbau der Gütertarife. Inzwiſchen ift ein An
trag der Wirtſchaftspartei eingegangen, der die
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Kritik an der Reichsbahn.
Autoſchau im Reichstag.

Eigentlich iſt zum Haushalt des Verkehrs miniſteriums
ſchon am erſten Tage alles Notwendige geſagt worden und
trotzdem fühlen die einzelnen Parteien das Bedürfnis ſo „wie
der Brauch es vefiehlt“, noch eine zweite Garnitur Redner vor
zuſchicken. Waſſerſtraßen, Kraftwagenſteuer und Wegebau
koſten es iſt immer wieder dasſelbe, das auch immer wieder
nur den Auftakt bildet zu den Beſchwerden über die Eiſen
bahn. Der Reichsverkehrsminiſter ſitzt dabei, hört ſich alles
mit an und kann doch nichts machen. Es fehlt eben an
Geld für den Ausbau unwichtiger und wichtiger Verkehrs
mittel Am Mittellandkanal baut man nun auch ſchon
ſo etwa 25 Jahre. Der vom Aachener Jnduſtrierevier ſo heiß
erſehnte Kanal nach dem Rhein iſt und bleibt vorläufig ein
Traum der Zukunft und was leider im Hauſe aber nicht
erwähnt worden iſt es iſt auch der Ausbau des Verkehrs
netzes in dieſem nordweſtlichen Teil der Rheinprovinz uns
durch die Entente verboten worden.

Jmmer wieder dasſelbe Thema: Die Reichsbahn ſpart
unter dem Druck der Reparationslaſten in einem Ausmaß, daß
ſchon das „Sakety first“ bei ihr ſtark gefährdet wird, das Gebot
alſo, daß die Sicherheit im Verkehrsbetriebe an allererſter
Stelle ſtehen muß. Und während draußen am Kaiſerdamm
die Internationale Autoſchau veranſtaltet wird, die
ja der Ausdruck einer Revolutionierung des Verkehrs iſt, zer

bricht man ſich im Reichstag die Köpfe, wie es erreicht werden

Kraftwagenſteuner, Um die ſchnell wachſenden Koſten
der Wegebauten hHereinzubringen, und die Ländervertreter
ſtreiten ſich um den Anteil an dieſer Steuer herum.

Es iſt aber nicht nur bei dieſen Reden, ſondern vor allem
in der Wirklichkeit eben immer dasſelbe: Wir haben unzählige
Wünſche, unzählige Forderungen, die durchaus nicht etwa
Luxusausgaben bedeuten würden, ſondern eigentlich nur die
Selbſtverſtänd lichkeit darſtellen, dringlichſte Not
wendigkeiten ſind aber wir haben kein Geld dazu, ſie
aus Und durchzuführen. Bitter empfindet man als Deutſcher
den Gegenſatz zwiſchen dieſer Wirklichkeit und dem ſtolzen
Wort, das unſere Zeit als „das Jahrhundert des
Verkehrs bezeichnet.

Sihtungsbericht.

(28. Sitzung.) B. Berlin 20. Februar.
Bei Beginn der Sitzung gibt Präſident Löbe ein

Urlaubs geſuch des Abgeordneten und Zweiten Vizepräſi
denten Graef (Din.) für 14 Tage wegen dringender Geſchäfte
bekannt. Dem Geſuche wird ſtattgegeben.

Das Haus ſetzt dann die Beratung des Haushalts des
Reichsverkehrs miniſteriums fort. Damit ver
bunden wird auch ein Antrag des Abg. Rippel (Chriſtl.-Soz

die Gehälter der oberen Reichsbahnbeamten herab
zuſetzen

Und denen der gleichgeſtellten Reichsbeamten anzupaſſen.
Abg. Groß (Ztr begrüßt die einheitliche Zuſammenfaſſung

der Fremdenverkehrswerbung und beſchäftigt ſich
dann mit

der Frage der Reichsbahntraife.
Eine Senkung dieſer Tarife dürfte unter den augenblicklichen
Verhältniſſen nicht möglich ſein. Sehr ſcharfe Kritik richtet der
Redner gegen lohn- und arveits politiſcheSyſtem bet der Reichsbahn. Beſonders beklagenswert ſei
die willkür Schließung von Eiſenbahnwerkſtätten. Es
müſſe mit dieſem Syſtem Schluß gemacht werden. Dann geht
der Redner au auf die Frage der

Kraftwe r und der Wegeunterhaltungskoſten
ein und verlar rhöhung der Kraftfahrzeugſteiter. Er
bringt dann w re Forderungen zum Ausbau des Mittel
landkanals vor und verlangt, daß, ſolange der Aachen Rhein
Kanal nicht gebaut werde, wenigſtens das dortige Verkehrsnetz
erweitert wird. Dann wendet er ſich wie die Redner der
vergangenen Sitzung auch

gegen den Schenker-Vertrag.
heffel (Soz.) verurteilt gleichfalls das Verhalten

verwaltung beim Abſchluß des Schenker-
Es heiße, die Reichsbahn ſolle unter Um

hundert Millionen Mark Zuſchuß auf Grund
leiſten. Woher wolle ſie denn die Mittel
Jm Verwaltungsrat der Reichsbahn liege der

Das

Abg. S
der Reichsb
Vertrages.ſtänden bis
dieſes Vertr
dazu nehmen?
entſcheidende

Reichsregierung erſücht, dem Schenker- Vertrag die
Zuſtimmung zu verſagen und die Jnkraftſetzung mit
allen Mitteln zu verhindern

Abg. Nolte (Dt-Hann.) beſchäftigt ſich mit der Hebung des
Fremdenverkehrs in DeutſchlandAbg. Dr. Schneider Dresden (D. Vp.) bringt Tariſwünſche
der ſächſiſchen Wirtſchaft vor.

Darauf werden die Verhandlungen auf Freitag 3 Uhr ver
tagt. Außerdem Abſtimmung über die Vorlage zur Anderung
des Preſſegeſetzes, wonach Abgeordnete nicht verantwortliche
Redakteure ſein dürfen. Schluß 8 Uhr.

Einfluß bei führenden Jnduſtriellen,
zu denen in jüngſter Zeit auch der Mitinhaber von Krupp
hinzugekommen ſei. Bei einer ſo einſeitigen Zuſammenſetzung
komme die Allgemeinheit zu kurz

Reichs miniſter von Gueérard
erwidert daß er wegen der Gehälter der leitenden Beamten bei
der Reichsbahn ſich im Jnterfraktionellen Ausſchuß äußern
werde. Er ſei durchaus bereit, die Gehälter der leitendenBeamten mitzuteilen, ebenſo ſich zur Frage der Leiſtungszu

kann daß dieſes moderne Verkehrsmittel ſeine ältere Schweſter
nicht an die Wand drückt. Man ſpricht von Erhöhung der

34. Jahrg.

r n äußern, die er in ihrem jetzigen Aufbau für unerträg
glte.

Nach einigen Mitteilungen über den zukünftigen Bau des
Rügendammes, den das Reichsverkehrsminiſterium erſt
in Geſtalt eines Eiſenbahndammes errichten wolle, wenn eine
Einigung mit der preußiſchen Regierung nicht zuſtande komme,
eht der Miniſter gleichfalls auf die Kraftfahrzeug-ſener und die e e wenggehenee ein. Der Miniſter be

tont, daß er ſich für die weiteſtgehende
Verwendung inländiſcher Bauſtoffe zum Wegebau

einſetze und daß die Verwendung ausländiſchen Materials auf
das notwendigſte Maß beſchränkt werden müſſe. Dann wendet
ſich der Miniſter den Einzelfragen über den Ausbau der
Waſſerſtraßen zu und erklärt, daß für den Ausbau des
Oderwaſſerweges tatſächlich nicht weniger, ſondern mehr Mittel
eingeſetzt worden ſeien. Schwierig ſei natürlich die Frage des
Weiterbaues des Mittellandkanals Hier müßten
Schädigungen der öſtlichen Wirtſchaft durch dieſen Bau ver
mieden werden.

Nochmals erklärt der Miniſter, daß durch den Schenker
Vertrag eine tatſächliche überrumpelung des Reichsverkehrs
miniſteriums erfolgt ſei. Herr von Siemens habe allerdings
im n re 1924 dem damaligen Generaldirektor der Reichsbahn
geſellſchaft, Oſer, einen ſolchen Plan vorgetragen, er ſei aber
entſchieden abgelehnt worden.

Abg. Helmerich (Bayer. Vp.) beſchwert ſi
gerechte Verteilung der Kraftfahrzeugſteuer. erade Bayern
werde trotz ſehr großer Durchgangsſtraßen rn a außer
ordentlich benachteiligt. Weiter äußert der Redner Beſchwer
den über den langfamen Fortſchritt bei den Gleiserneune-
rungen Die Eiſenbahnkataſtrophen

ichsbahn über die Notwendi

über die un

Der Etat iſt unter Ablehnung der komnmuniſtiſchen Anträge
angenommen, ebenſo die Ausſchußentſchließung. v

Schüſſe in der Wandelhalle.
Anſchlag auf den Abgeordneten Külz.
Jn der Wandelhalle des Reichstags kam es zu einem

gufregenden Zwiſchenfall. Ein älterer Herr, der ſich dort
ſchon ſeit längerer Zeit aufgehalten hatte, gab plötzlich auf
den neben ihm ſtehenden Reichstagsabgevrdneten Kül z
(St. Staatspt.) drei Schüſſe ab. Dr. Külz ging auf den
Mann zu, darauf legte dieſer nochmals an und gab einen
weiteren Schuß ab. Dr. Külz übergab darauf den Mann
den herbeieilenden Dienern. Es wurde ihm der Revolver
abgenommen und die Kriminalpolizei verſtändigt.
Der Feſtgenommene war ſchon ſeit mehreren Tagen
in der Wandelhalle erſchienen, wie er ſagte, als Vertreter
des bayeriſchen Kleinhandwerkes. Durch ſein merkwürdi
ges Weſen iſt er dem Abgeordneten Külz aufgefallen, dieſer
beobachtete deshalb den Mann in unauffälliger Weiſe
Durch die Schüſſe wurde nach den bisherigen Feſt
ſtellungen niemand verletzt. Der Schütze ließ ſich ohne
Widerſtand abführen. Es handelt ſich ſcheinbar um die
Tat eines Geiſtesgeſtörten
Nach weiteren Meldungen ſoll es ſich um eine Schreckſchuß

piſthle gehandelt haben, durch deren Schüſſe der Feſtgenommene
die Aufmerkſamkeit auf ſich richten wollte. Angeblich hat er
ängere Zeit vergeblich auf Rückſprache mit Abgeordneten ge

nnd wollte auf dieſe Weiſe ſeiner Ungeduld Ausdruck

Holizeiminiſter

über die unruhige Lage.
e Bekämpfung der „Gottloſen“.
en das Gerede vom Bürgerkrieg wandte ſich

ß en miniſter Dr. Wirth bei der innenpolitiſchen
tte im Haushaltsausſchuß des Reichstages Er er
in Bürgerkriegſtehenichtvorder Tür.
de hier und da wohl einige Raufereien geben, die

bezirksmäßig eine gewiſſe Ausdehnung erfahren
doch würden dieſe allein mit polizeilichen
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t Wellen bereits
einen gewiſſen Höhepunkt

erreicht hätten, doch müſſe man ſich vor Augen halten daß auf
eine Wolle eine z weite folgen kann. Bei Her ſteigenden wirt
ſchäftlichen Not ſei es nicht allzu ſchwer die Bevölkerung auf
zureizen und für parteipolitiſche Zwecke auszubeuten. Uber

die Abſichten der Nativnalſozialiſten,
ſo erklärte der Miniſter, ſei er genau unterrichtet. National
ſozialiſten hätten ſich ſelbſt bei ihm gemeldet und ſich bereit er
lärt, gegen Bezahlung Mitteilungen an ihn gelangen zu laſſen.
Ferner erklärte der Miniſter daß organiſatoriſch alles nur
mögliche geſchehen ſei, um

h



Gebot der Staatsklügheit tStaates nicht mit Nebe iſachlichteiten zu verzetteln.

dem geiſtigen Rechtsradikalismus
auch geiſtig zu begegnen. Er denke nicht daran, hier mit dem
Gummiknüppel vorzugehen. Er ſprach ſeine Verwunde
rung darüber aus, wiewenig Widerſtand der geiſtige Radikalis
mus heute in Deutſchland finde. In der Ausſprache wurde
ferner vom Zentrum ſcharfer Einſpruch

gegen die Gottloſen propaganda
erhoben. Reichsinnenminiſter Wirth gab eine ausführliche
Darſtellung über die Schriſten propaganda der ruſſiſchen Kom
muniſten in Deutſchland. Er erklärte, die bolſchewiſtiſche Pro
paganda bedeute einen nur ſchwer erträglichen Einbruch in die
weſteuropäiſche Kultur.

Sie ſtelle die vollendetſte Roheit dar, die vorſtellbar ſei.
Es handele ſich um einen Einbruch der Barbarei und der Un
kultür in ein Kulturland und in einen Kontinent, der der
Träger der Kultur durch Jahrtauſende geweſen ſei.

Die Berufung des Angeklagten Heidrich, der vom Schnell
ſchöffengericht in erſter Inſtanz wegen Körperverletzung, Be
leidigung und Bedrohung des ehemaligen Polizeipräſidenten
Zörgiebel fünf Monate Gefängnis erhalten hatte, wurde dann
koſtenpflichtig mit der Maßgabe verworſen, daß die Strafe auf
vier Monate eine Woche Gefängnis ermäßigt wurde.

Die Wahlreform im Reichsrat.
Vorlage angenommen.

Der Reichsrat hat die Wahlreformvorlage mit 56 gegen 10
Stimmen von Thüringen, Mecklenburg Schwerin und Sachſen
angenommen.

Die Wahlreformvorlage ſah vor, daß auf je 70000 ſtatt
bisher 60000 Wähler ein Abgeordneter entfallen
ſoll. Auf preußiſchen Antrag wurde in namentlicher Abſtim
mung mit 34 gegen 29 Stimmen bei drei Enthaltungen dieſe
Zahl auf 75 000 erhöht. Dagegen ſtimmten die Provinzen
Grenzmark, Poſen-Weſtpreußen, Niederſchleſien, Oberſchleſien,
Weſtfalen und die Länder Bayern, Württemberg, Thüringen,
Heſſen, Hamburg-Mecklenburg-Schwerin, Braunſchweig, Bre
men und Lübeck. Die Provinzen Sachſen, Heſſen-Naſſau und
die Rheinprovinz enthielten ſich.

Die Vorlage enthält außer der Erhöhung des Wahl
quotienten folgende Neuerungen: 1. Abſchaffung der langen
Liſten; die Stimmzettel können nur bis drei Bewerber ent
halten. 2. Verkleinerung der Wahlkreiſe (162 gegen bisher 35).
3. Beſeitigung der Reichsliſten. 4. Abſchaffung des amtlichen
Stimmzettels. 5. Vereinfachung des Wahlvorſchlagsverfahrens.

„SGinnloſer Radikalismus.“
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages be
ſchäftigte ſich mit dem Haushalt des Reichsinnen-
miniſteriums Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde in
der Ausſprache die Filmpolitik des Reichsinnenminiſte
riums und ſeiner Organe als unglücklich bezeichnet.

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth erklärte zur Frage der
Filmzenſur, daß ſicherlich viele e Filme die Filmſtelle
n härkten, die nur der ren gkeit dieſer Urteile ihre
Zulaſſung in Deutſchland verdankten. Es habe immer Frei-
denker und Vorkämpfer großer neuer Jdeen gegeben, aber es
habe bisher wohl nie ein Freidenkertum beſtanden, das ſo frei

von Denken geweſen ſei wie das kommuniſtiſche.
Dieſer ſinnloſe Radikalismus ſei der größte Feind der

deutſchen Arbeiterſchaft,
denn er lehne jede Bereitſchaft ab, im Staate und im Sinne
einer weiteren Ausbildung kulturpolitiſcher Probleme mitzu
arbeiten. Wenn ein Film blutige Kämpfe er abe, dann
falle die Verantwortung auf den Reichsminiſter. Es ſei einin dieſer Zeit die Kraft des

Das Agrarprogramm.
Teilweiſe Einigung. Die noch offengebliebenen Punkte.

Jn Ergänzung der amtlichen Mitteilung über das bis
herige Ergebnis der Kabinettsverhandlungen über die Agrar-
vorlagen des Reichsernährungsminiſteriums wird bekannt, daß
einige weſentliche Punkte noch offengeblieben ſind, ſo u. a. die
Neuregelung der Holzzölle und die Einführung von Gleit-
zöllen für Butter und andere Milcherzeugniſſe. Dagegen darf
für die S e der Ermächtigung zur Handhabung der
Getreidezölle über den 1. April hinaus und für die Verlänge
rung der gegenwärtigen Regelung des Einfuhrſcheinſyſtems
die Zuſtimmung des Kabinetts als a er gelten. Zu
einem Einvernehmen iſt man weiter auch über den Grundſatz
der Einführung von beweglichen Zöllen für Schweine und für
Hülſenfrüchte gelangt. Mit Italien ſollen über die Einfuhr von
Frühgemüſe und Obſt Verhandlungen geführt werden, wobeiim Hintergrund offenbar der alte Plan eines Südfrucht-

monopols ſteht.
Die noch offenen Punkte ſind diejenigen in den Agrarvor

Iagen vorgeſchlagenen Maßnahmen, die für die deutſche
Handelspolitik am meiſten von Bedeutung ſind.

Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages
Wohnungsneubauten.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages nahm den
Geſetzentwurf über die Abänderung der Grundvermögensſteuer
an. Danach ſollen Wohnungsneubauten in Zukunft
acht Jahre lang von der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer
re ſein, während die bisherige Regelung nur fünf Frei
jahre vorſah. Jm neunten und zehnten Jahre wird die ſtaat
liche Grundvermögensſteuer auf die rn ermäßigt. Von
Rednern verſchiedener Parteien wurde erklärt, daß die Ein
n ſern gegenüber dem wahren Wert der Grundſtücke viel zu

och ſeien. Finanzminiſter Höpker-Aſchoff wies darauf hin,
daß die mit dem Stichtag vom 2. Januar 1931 feſtgeſtellten
neuen Einheitswerte erſt am 1. Oktober d. J. vorliegen würden.
Auf weitere von Ausſchußmitgliedern geäußerte Wünſche er
klärte der Finanzminiſter, daß die Steuerſchuldner bereits
wohlwollend behandelt würden, und daß weitgehende
Stundungen und Niederſchlagungen üblich ſeien.

Die Gewerbeſteuer.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages bexiet ſo

dann die Gewerbeſteuer für 1931. Nach der Vorlage
ſoll eine Anderung lediglich dahin eintreten, daß ſich der er
mittelte Gewerbeertrag um die nachgewieſenen Fehlbeträge
für e letzten Rechnungsjahre verkürzt, nicht nur für
ein Jahr.

Abg. Conradt (Dtn.) forderte eine gründliche Senkung
der Steuer ſchon für das Jahr 1931. Er verlangte für alle
Gewerbetreibende eine Freigrenze von 6000 Mark.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff hob hervor, daß
die Senkung nicht allgemein für jeden Ort in Frage komme,
Der Landesdurchſchnitt ſei 531 Prozent. Vom 1. April 1932
ab würden die

freien und die ihnen gleichgeſtellten Berufe der Gewerbe
ſteuer unterworfen,

nur reine Kunſt und Wiſſenſchaft ſeien noch frei. Auch die
Freigrenze von 6000 Mark falle vom 1. April 1932 an weg.
Abg. Kölges (Ztr.) hielt das Geſetz an ſich für gut, nur ſeien

Die bohben Steuerſäße in einzelnen Orten zu verurteilen.

Der Miniſter erklärte, daß yeite ſchon 42 Prozent der
Gewerbetreibenden frei ſeien; wenn man noch weiter gehe,
würden es vielleicht 70 bis 80 Prozent ſein.

In der Abſtimmung wurde die Regierungsvorlage unter
Ablehnung der Abänderungsanträge angenommen. Zur Vor
lage ſelbſt fand noch eine Ergänzung Annahme, wonach die
Einlegung von Rechtsmitteln durch den Steuerſchuldner er
leichtert wird.

Volksabſtimmung in EupenMalmedy
Ein Antrag der flämiſchen Nationaliſten.

Die Parlamentsfraktion der flämiſchen Nationaliſten nahm
eine Vorlage über die Umwandlung Belgiens ineinen Bündesſtagat an, wobei die Verwaltung Flan-
derns und Walloniens vollſtändig getrennt werden ſoll. Jn
der neuen Vorlage, die in den nächſten Tagen dem Parlamentzugehen ſoll, iſt für Eupen-Malmedy eine neue
Volksabſtimmung über die Rückkehr dieſer Gebiete zu
Deutſchland vorgeſehen.

Preußen und die evangeliſche Kirche.
Die Stellungnahme der Kirche zum Staatsvertrag.

Ein politiſcher Streitpunkt, der lange Zeit zu den ver
ſchiedenſten Differenzen Anlaß gegeben hat, ſcheint vor
ſeiner Erledigung zu ſtehen. Zu dem von der preußiſchen
Staatsregierung vorgelegten abgeänderten Entwurf des
Staatsvertrages mit der evangeliſchenKirche haben jetzt, wie der Evangeliſche Preſſedienſt mitteilt,
die kirchlichen Jnſtanzen Stellung genommen.

Eine gemeinſame Antwort
der evangeliſchen Kirchen Preußens iſt der Staatsregierung
e worden. Wie man hört, liegt eine unbehobeneSchwierigkeit noch in der Geſtaltung

der Beſtimmungen über die politiſche Klauſel.

Die Hhrfeige für den Polizeipräſidenten.
TDumult vor dem Gerichtsſaal.

Vor der Großen Strafkammer beim Landgericht III Berlin
fand die Berufungsverhandlung gegen den 21ljährigen Arbeits
loſen Heidrich wegen Körperverletzung des ehemaligen Berliner
Polizeipräſidenten Zörgiebel ſtatt. Heidrich war vom Schnell
ſchöffengericht zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt. Es
handelt ſich hier um den Vorfall während einer Gerichtsver
handlung, in der Heidrich Zörgiebel, der ebenfalls als Zeuge
geladen war, mit den Worken „Arbeitermörder“, „Bluthund“

zwei Fauſtſchläge ins Geſicht verſetzte
und geſagt hatte: „Jch möchte den Kerl niederknallen.“ Zur
Berufungsverhandlung ſind 67 Zeugen geladen, von denen
allein 40 vom Verteidiger Heidrichs, Rechtsanwalt Dr. Litten,
benannt ſind, die bekunden ſollen, daß Zörgiebel ein „Arbeiter
mörder“ ſei. Als der ehemalige Polizeipräſident Zörgiebel als
Zeuge aufgerufen wurde, entſtand ein

großer Tumult im Zuhörerräum.
Zörgiebel wurde mit Hallo und RotFront Rufen empfangen,
worauf der Vorſitzende ſofort eine ernſte Verwarnung an das
Publikum richten mußte. Nach endloſen Ausführungen des
Verteidigers und nach ſtundenlanger Beratung lehnte die
Strafkammer den Antrag der Verteidigung auf Vernehmung
der nachträglich benannten 60 Zeugen ab mit der Begründung,
daß in dem Antrag der Verſuch einer Verſchleppung der Ver
handlung zu erblicken ſei. Hierauf wurden die von der Ver
teidigung geladenen Zeugen, ſämtlich Kommuniſten, auf
gefordert das Gerichtsgebäude zu verlaſſen. Dieſer Aufforde

rung kamen aber die erſchienenen etwa 40 Zeugen nicht nach;
ſie poſtierten ſich unter Proteſtrufen vor dem Eingang zum
Schwurgerichtsſagl und riefen durcheinander:

„Wir laſſen uns nicht ſo abſpeiſen“,
„Wir wollen unſere politiſchen Ausſagen machen“, „Wir wollen
erzählen, daß Zörgiebel ein Arbeitermörder iſt.“ Der Polizei
gelang es ſchließlich die Oberhand zu behalten. Unter Rufen:
„Wo Kommuniſten ſind, demonſtrieren ſie auch“ und unter Ab
e der Internationale verließen die kommuniſtiſchen Zeugen

as Kriminalgericht. Dann wurde in die Verhandlung gegen
den Angeklagten Heidrich wieder eingetreten.

Das Programm der neuen ſpaniſchen
Regierung.

Parlamentswahlen im Juni.
Wie aus Madrid gemeldet wird, wird das Programm

der neuen ſpaniſchen Regierung, ſoweit bisher bekannt,
auf ſehr breiter Grundlage ſtehen und ſich an dasjenige der
Konſtitutionellen anlehnen. Die Stadtverordnetenwahlen
werden wahrſcheinlich im März ſtattfinden, die Wahlen für
die Generalräte im Mai.

Die Parlamentswahlen ſollen im Juni ſtattfinden.
Den verfaſſunggebenden Cortes ſollen unumſchränkte
Rechte zuerkannt werden, d. h. ihre Arbeiten ſollen ſich nicht
auf die Reform einiger Artikel der Verfaſſung beſchränken,
ſondern ſie können, wenn ſie die für notwendig erachten,
die geſamte Verfaſſung ändern. Die hauptſächlichſten

Geſetzeserlaſſe der Diktatur ſollen ſofort abgeſchafft
werden. Die Provinzialſtatuten werden ausnahmslos ge
ändert, ebenſo die der Stadtverwaltungen bis auf den Teil,
der die Finanzgeſchäfte betrifft.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Keine neuen Saarverhandlungen.
Die Meldung, daß in den erſten Apriltagen neue

Saarver handlungen zu erwarten ſeien und daß augen
blicklich diplomatiſche Beſprechungen zwiſchen Deutſchland
und Frankreich ſtattfinden, um die noch beſtehenden
Schwierigkeiten zu beſeitigen, wird von zuſtändiger Stelle
für unrichtig erklärt. Vor allem wird darauf hingewieſen,
daß augenblicklich keine deutſch franzöſiſchen Beſprechungen
über dieſe Angelegenheit ſtattfänden.
Die Entſchädigung der Stellenvermittler.

Der Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten
nahm in zweiter Leſung den Geſetzentwurf über die Ent
ſchädigung der gewerbsmäßigen Stellenvermittler mit
einigen weiteren kleinen Abänderungen an.
Volksbegehren zur Auflöſung des Thüringiſchen Land

tages.
Die Kommuniſtiſche Partei Großthüringens hat beim

thüringiſchen Staatsminiſterium den Antrag auf Zu
laſſung eines Volksbegehrens zur Auflöſung des Thürin-
giſchen Landtages eingebracht. Von der Beibringung der
erforderlichen Unterſchriften ſoll auf Wunſch der Kommu

niſten abgeſehen werden, da auf Grund der für die Kom
müniſtiſche Partei bei den Landtagswahlen abgegebenen
Stimmen im Lande Thüringen glaubhaft nachgewieſen
ſei, daß beſtimmt 20000 Stimmberechtigte den Antrag
unterſtützen werden.

Großbritannien.
Der kataſtrophale Fehlbetrag im engliſchen Etat.

Dem Schatzkanzler Snowden iſt von ſeinem Miniſte
rium eine Denkſchrift vorgelegt worden, wonach man im
nächſten Haushaltsjahr mit einem Rückgang der Steuer
einnahmen um 30 Prozent rechnet. Sollte ſich dieſe Vor
ausſage erfüllen, ſo würde ſich der Fehlbetrag um weitere
1,4 Milliarden Mark erhöhen, der ſchon jetzt nach Angabe
von Snowden eine Milliarde Mark beträgt. Die Steuer
behörden haben Anweiſung erhalten, mit allen Mitteln
die fällige Einkommenſteuer noch vor dem 1. April ein
zutreiben.

Spanien.
Das ſpaniſche Regierungsprogramm.

Nach Beendigung des erſten Miniſterrates hat die
neue Regierung eine Erklärung veröffentlicht. Ein feſter
Termin für die Wahlen wird noch nicht genannt. Von
einer Amneſtie für politiſche Gefangene ſagt die Erklärung
auch nichts, ſo daß mit der Durchführung der zahlreichen
Prozeſſe gerechnet werden kann. Zur Löſung der katala
niſchen Frage werden Zugeſtändniſſe für eine weitgehende
Selbſtverwaltung angekündigt.

Nordamerika.
Das Kriegsveteranengeſetz im Senat angenommen.

Trotz verzweifelter Obſtruktionsverſuche der An
hänger Hoovers hat der Amerikaniſche Senat die Kriegs
teilnehmeranleihe verabſchiedet. Die Vorlage geht nun
dem Präſidenten Hoover zu, der ſicher ſein Veto einlegen
wird. Durch das Geſetz ſoll den Kriegsveteranen die
Mobiliſierung ihrer Penſionen ermöglicht werden.
Aus In und Ausland

Berlin. Reichskanzler Dr. Brüning iſt leicht erkrankt.
London. Das kanadiſche Einwanderungsdepartement hat

beſchloſſen, die Einwanderung in den nächſten zwei Jahren
ſo gut wie ganz zu ſperren. Die im Lande vorhandenen Land
arbeiter werden als ausreichend angeſehen.

Tumult im Braunſchweigiſchen Landtag.
Nationalſozialiſten gegen Kommuniſten

Jm Braunſchweigiſchen Landtag wurde ein bürger
licher Antrag beraten, wonach die Reichsregierung erſucht
werden ſoll, die Arbeitsloſenverſicherungsgeſetze ſo zu
ändern, daß ein Teil der Unterſtützungen in Naturalien
gezahlt werden kann. Jnzwiſchen ſoll die braun
ſchweigiſche Staatsregierung beauftragt werden, mit den
Organiſationen der Erzeuger, der Händler und der Konſu
menten eine Vereinbarung zu treffen, daß die Unter
ſtützungsempfänger ihren Winterbedarf zu ermäßigten
Preiſen beziehen können.

Die Ausſprache hierüber führte zu großer Erregung
auch auf der Tribüne. Der nationalſozialiſtiſche Ab
geordnete Schneider ſchritt, gefolgt von ſeinen Partei
genoſſen, auf die Sozialdemokraten los, die ihm mit den
Kommuniſten zuſammen entgegentraten. Die feindlichen
Parteien trafen vor der Rednertribüne zuſammen.
während von der Tribüne Rufe wie „Heil Hitler!“, „Frei
Heil!“, „Rotfront!“ laut wurden. Der Präſident ſah ſich
deshalb genötigt, die Tribüne räumen zu laſſen und die
Sitzung zu unterbrechen. Der Alteſtenrat wurde ein
berufen, um ſich mit dieſen Vorgängen zu befaſſen.

Berliner Produktenbsrſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

20 2. 19 2 20 219.2Wetz., märt. 278 275 271272 Weizkl. f. Bln. 11,011,2 11,0-11,2
pommerſch. S Rogkl. f. Bln. 96-101 96-10,1

Rogg., märk. 155 157 154-156 Raps S SBraugerſt 204-213 204-218 Leinſaat S
Futtergerſte 190.204 190204 Vikt.-Erbfen
Sommergerſte S S kl. Speiſeerbſ 22,0-24,0 22,0-24,0
Wintergerſte Futtererbſen 19,0.21,0 19,0-21,0
Hafer, märk. 138-145 137-144 Peluſchken 21,024,0 21,0-24,0

pommerſch. S Ackerbohnen 17,0 19,0 17,0-19,0
weſtpreuß. o Wicken 18,0 21,0 18,0-21,0

Wetzenmehl Lupin., blaue 18,0-15,5 180-15
p. 100 kg fr. Lupine, gelbe 21,0.24.021,0-240Brl. br intl Seradella 5010 65 0510560
Sack (fetnſt. Rapskuchen 9,0-9,75 90-9,75Mrk. ü Not.) 32,038,5 31,738,2 Leinkuchen 15,0-15,8 15 0-15,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 6,6-6.8 6,6-6,8
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 13.7-18,918,6-18,8Berlin br. rm n12,5- 12,8inkl. Sack 23,4-26.323,226, 1Kartoffelflek

Paſſionsanfang.
2. Kor. 6, 4: In allen Dingen beweiſen wir uns als

die Diener Gottes.
Jn allen Dingen? In manchen, ja. Jeder hat ſeine

guten Stunden, in denen er Gott wirklich dienen will und
auch dient, willig und freudig. Aber wir alle wiſſen auch,
wie raſch es damit zu Ende iſt und da gerade, wo wir
damit aufhören, da fängt der eigentliche Gottesdienſt doch
erſt an: entgegen den Stimmen um uns, die uns durch
Locken und Drohen von dem begonnenen Gottesweg weg
bringen wollen, entgegen dem Begehren oder dem Bangen
unſeres Herzens, das unſere Schritte zögern läßt oder
zur Umkehr bringt. Da, wo die Vollendung des Dienſtes
kommen ſollte, hört es bei uns ſo oft, allzuoft auf: weil
wir die Paſſion fürchten, das Leiden. Das Leiden, an
und für ſich, beſonders aber das Leiden für ihn, für das
Bekenntnis zu ihm und ſeiner Sache. Nun iſt die Paſſions
zeit wieder da. Wer Sinn hat für das Heilige und Hei
ligſte, wird ſich in ſtiller Betrachtung verſenken in den An
blick deſſen, der den Dienſt gegen den himmliſchen Vater
vollendet hat bis zum Tode am Kreuze Was aber ſoll
dieſe Betrachtung, wenn ſie uns nicht in uns ſelbſt hinein
treibt mit der Frage: „Und ich wie beweiſe ich mich als
Diener Gottes?“ Paſſion betrachten iſt gut. Aber zur
Paſſion im Dienſte Gottes ſelbſt bereit ſein iſt beſſer, iſt
das, an es allein ankommt. Denn es heißt: Folge
mir nach!

e



e

S

r

ſächſiſchen Kurkreiſes,

erſcheinen.

Beamtenbundes,

in der Schule ſtatt.

vergibt den Bau von 7 Stauſchleuſen (davon 3 in

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf die S8 19 und 25 der Polizeiverord
nung des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg über
den Feld und Forſtſchutz vom 26. Juli 1930 (Beilage zu
Stück 35 des Amtsblattes) erſuche ich die Beſitzer und Nutz
nießer von Obſtbäumen, die Bäume von den Raupenneſtern
bis zum 15. März 1931 gründlich zu reinigen und die
Neſter ſorgfältig durch Verbrennen oder auf andere durch
greifende Weiſe zu vertilgen.

Nach Ablauf dieſes Termins wird die Nachprüfung
von mir angeordnet. Gegen Säumige werde ich gemäß
S 33 obiger Verordnung dergeſtalt vorgehen, daß die Reini
gung auf Koſten derſelben durch Dritte vorgenommen wird,
evtl. das Strafverfahren nach S 368,2 des Reichsſtrafgeſetz
buches einleiten.

Annaburg, den 18. Februar 1931.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter

bliebene, Sozial- und Kleinrentner und ſonſtige Hilfs
bedürftige hält am Mittwoch, den 25. Februar 1931, von
10--14 Ahr, im großen Sitzungsſaale des Rathauſes
Fürſorge Sprechſtunde ab.

Annaburg, den 17. Februar 1931.
Der Gemeinde- Vorſtand.

C m
Lokales und Provinzielles.

Seit kurzer Zeit laufen auf der Strecke Magde
burg Kohlfurt neue vierachſige Wagen für Eilzüge. Jn
bezug auf Bequemlichkeit der Sitzgelegenheit, Beleuchtung und
der Geſundheit dienliche Einrichtung laſſen ſie nichts zu wünſchen
übrig. Die Abteile, welche 8 Perſonen Platz bieten, ſind
durch leicht gangbare Schiebetüren vom Gang, welcher ſich in
der Mitte des Wagens befindet, abgeſchloſſen. Die Wagen
haben einen ſehr ruhigen Lauf und werden, wie man bereits
feſtgeſtellt hat, vom reiſenden Publikum gern benutzt. Die
Reichsbahn iſt auch weiter bemüht, das Wagenmaterial zu
werbeſſern. So wird der neue Sommerfahrplan die all
gemeine Einführung dieſer neuen Wagen bei Eilzügen bringen.

D. Schöttlers 70. Geburtstag. Am 22. Februar
begeht Gen. Sup. Prof. D. Hans Schöttler ſeinen 70. Ge
burtstag. Geboren in Gütersloh, ſtudierte er zunächſt Natur
wiſſenſchaft und Mathematik und wurde dann Theologe,
Seit 1917 iſt D. Schöttler Generalſuperintendent des alt

Bekannt ſind ſeine Bibelausgaben
„Schwert des Geiſtes“ und „Von der Heimat der Seele
Der Evang Soziale Preßverband läßt jetzt ſeine Lebens

erinnerungen Aus zwei Menſchenaltern kirchlichen Lebens“
Beſonders eng verknüpft iſt der Name von

D. Schöttler auch mit dem bekannten Forſchungsheim für
Weltanſchauungskunde in Wittenberg. Die evangeliſchen Ge
meinden der Provinz Sachſen entbieten dem Jubilar die herz
lichſten Segenswünſche.

r Annaburg. (Skelettfund.) Auf einem Acker
grundſtück hinter dem ſogenannten Schlößchen, dem Denkmal
Friedrichs des Weißen, ſind beim Abfahren von Sand, von
dem Beſitzer, Landwirt Leonhardt, zwei menſchliche Skelette
gefunden worden. Vermutlich ſtammen dieſelben aus der
Zeit der Befreiungskriege. Es iſt möglich, daß es Reſte
dort gefallener Franzoſen aus jener Zeit ſind, denn noch
heute nennt man dieſen Teil der Feldflur und des Waldes
den Franzoſenwinkel.

Annaburg. Wir verweiſen auch an dieſer Stelle auf
die morgen Sonntag nachm. 4 Uhr im „Goldenen Ring“
ſtattfindende Verſammlung des Ortskartells des Deutſchen

Der Geſchäftsführer des Bezirkskartells,

Anmeldung der Schulanfänger.
Die Anmeldung der zu Oſtern ds. Js. ſchul

pflichtig werdenden Kinder findet
Montag, den 2. März, vormittags 11 Uhr

Geburts, Jmpf-, evtl. auch
Taufſchein ſind mitzubringen. Schulpflichtig werden
alle Kinder, welche in der Zeit vom 1. Juli 1924
bis 30. Juni 1925 geboren ſind.

Annaburg, den 19. Februar 1931.
Der Schulleiter: Scohwöcken, Rektor.

Die Waſſergenoſſenſchaft Mollgrabenniederung

Verbindung mit Brücken) am Mollgraben und Peters
lachengraben. Verdingungsunterlagen können beim
Kreiswaſſerbauamt, Torgau, Kreishaus, eingeſehen
werden. Angebote ſind bis zum 15. März ds. Js.
an den unterzeichneten Genoſſenſchaftsvorſteher ein
zureichen.

Roeſenfeld, den 18. Februar 1931.
Waſſergenoſſenſchaft Mollgrabenniederung.

Der Genoſſenſchaftsvorſteher, Philippi.

Konrektor Fritz, ſpricht über die wichtigſten Beamtenprobleme
der Gegenwart. Der Referent iſt ein längjähriger Gewerk-
ſchaftler, der es verſteht, ſeine Zuhörer zu feſſeln und mit
fortzureißen. (Alles andere iſt aus der Einladung im An
zeigenteil der vorliegenden Nummer zu erſehen.)

Annaburg, 20. Februar. Zum geſtrigen Schweine
markt waren 156 Ferkel und 6 Läuferſchweine aufgetrieben
Ferkel wurden mit 12—16 Mk. pro Stück gehandelt, für
Läufer wurden je nach Größe 30—35 Mk. bezahlt. Bei
lebhafter Kaufluſt wurde der Markt glatt geräumt.

Torgau, 19. Februar. (Mit dem Auto überſchlagen.)
Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich geſtern nachmittag
auf der Landſtraße Torgau Mockrehna, kurz vor letzterem
Ort. Der Fiatwagen eines Doberſchützer Fleiſchermeiſters
überſchlug ſich infolge vorderer und hinterer linksſeitiger
Reifenpanne und begrub die drei Jnſaſſen, die von einem
Gerichtstermin in Torgau kamen, unter ſich. Der Beſitzer
des Autos wurde ſchwerverletzt mit dem Krankenauto nach
Eilenburg gebracht. Ein zweiter Jnſaſſe trug einen Bein
bruch davon, während der dritte unverletzt blieb. Der Wa-
gen mußte vollſtändig demoliert abgeſchleppt werden.

Wittenberg. Die bereits an und für ſich große Zahl
der Erwerbsloſen im Kreiſe Wittenberg erfährt eine weſent
liche Vergrößerung durch die vollzählig entlaſſene Belegſchaft
der Lederfabrik J. H. Stürmer in Prühlitz, Das Werk
hat den Betrieb infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage ſtillgelegt.

Jeßnitz (Anhalt), 19. Februar. (Trübe Finanzlage der
Stadt Jeßnitz Jn der letzten Stadtverordnekenſitzung gab
der Bürgermeiſter ein eingehendes Bild von der äußerſt
ſchwierigen Finanzlage der Stadt. Ab 28. Januar muß der
Regierung jeden Tag über alle Ausgaben genau Bericht er
ſtattet werden. Eine große Zahl Rechnungen, im Betrage
von 70000 RM. ſind noch nicht bezahlt. Es ſei fraglich,
ob am 1. März die Gehälter und Löhne gezahlt werden
können.

Kemberg. (Schießende Diebe.) Zu einer Verbrecher-
jagd kam es in Rackith, wo zwei Diebe, Kemberger Ein-
wohner, am hellichtem Tage Gänſe ſtehlen wollten. Einige
Gänſe hatten ſie bereits abgeſchlachtet, als ſie vom Rittergut
aus beobachtet wurden. Als die Diebe erkannten, daß ſie
entdeckt worden waren, ſchoſſen ſie und verſuchten zu ent
kommen. Indeſſen gelang es den alarmierten Einwohnern
von Rackith, die ſich mit Motor und Fahrrädern auf die
Verfolgung der Diebe gemacht hatten, dieſe zu faſſen, nach
dem ſie vergeblich verſucht hatten ſich zu retten, indem ſie den
Grenzgraben Rackith--Dabrun durchſchwammen. Einer der
Diebe hatte auf der Flucht einen Gewehrlauf fortgeworfen,
in dem noch eine Kugelpatrone vorgefunden wurde. Die
Diebe wurden dem zuſtändigen Gefängnis zugeführt.

Deſſau, 19. Februar. Am Donnerstag früh gegen
4 Uhr erſchoß der in Anhalt bekannte Bandit Paul Chwa
linſti aus Würflau bei Köthen, der vom Schwurgericht in
Deſſau im vorigen Jahre zu ſieben Jahren Zuchthaus ver
urteilt worden war, weil er einen Landjäger zum Krüppel
geſchlagen hatte, den Oberlandjäger Pfeil aus Trebbichau,
als dieſer ihn in ſeiner Wohnung verhaften wollte. Drei

mischen Bitte /-aber:

je weniger Bohnenkaffee und

je mehr Kathreiner,
desto vorteilhaſter für Sie

finclen Sie bei mir eine be-
sonders reiche Auswahl in
Ronfirmanden-Bleidern

S unch Anzügen
Ich lege

hesonderen Wert darauf, nur
gecdieqene Ware 2u liefern,

an der die jungen Beute,
wenn sie ins Beben hinaus-
treten, noch lange Freude

unck Nutzen haben.
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in jecler Preislage.

Löben. Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt, Hr. Pf. Ohlert.

e EdelSeife, Stücks0 Pf. In allen ChlorodontVerkaufsſtellen zu haben.

weitere Landjäger warfen, da ſich der Bandit nicht ergab,
Handgranaten in das Haus. Trotzdem gelang es Chwalinſkt
im Schutze der Dunkelheit zu entkommen,

Malterhauſen (Kr. Jüterbog). (Salzſäure ſtatt Korn.)
Als vor einigen Tagen der Fleiſchermeiſter Hönicke von hier
in der Gaſtwirtſchaft einen Korn verlangte, erhielt er ver
ſehentlich Salzſäure und zog ſich durch den Genuß eines
Teils derſelben ſo ſchwere Verbrennungen zu, daß eine
Ueberführung in das Krankenhaus notwendig wurde. Sein
Zuſtand iſt ernſt. H. iſt verheiratet und Vater von zwei
Kindern. Gefährliche Gifte ſoll man nur in beſondere
Flaſchen tun und noch gut kennzeichnen; Bier Selter-,
Wein und Likörflaſchen zu benutzen iſt verboten und ge
fährlich, wie dieſer traurige Fall es wieder beweiſt.

Luckau. Hier wurden zwei Arbeiter feſtgenommen und
dem Gefängnis in Finſterwalde zugeführt. Sie hatten ſeit
Wochen den Güterbahnhof unſicher gemacht. Hier wurden
von den Kohlenwaggons die Kohlen zentnerweiſe wegge
ſchleppt. Zuletzt machten ſie ſich an die geſchloſſenen Güter
wagen, in denen hieſige Fieiſcher ihre Waren nach Berlin
verſandten. Sie wurden erbrochen und das Fleiſch zuhauſe
zu Wurſt verarbeitet oder gepöckelt. Einem Fleiſchermeiſter
ſtahlen ſie letzthin aus dem Schlachthaus drei halbe Schweine.

Hohenleina, 12. Februar. (Anverſchämter Klinken
putzer.) Kommt da ein Klinkenputzer in einen Haushalt
und geht um eine kleine Unterſtützung an. Die Hausfrau,
die allein zu Hauſe iſt, gibt ihm ein Fünf-Pfennigſtück. Dieſem
Kerl war das anſcheinend zu wenig, denn er warf der Frau
das Geldſtück vor die Füße mit folgenden Worten „Mit
dem dreckigen Sechſer kann ick voch niſcht anfangen. Den
ſtecken ſe ſich man an'n Hut!“ Sprachs und verſchwand.

Sandersdorf, (Kreis Bitterfeld), 17. Febr. Begehrter
Poſten. Um die Stelle des hieſigen Gemeindevorſtehers
haben ſich bisher 111 Perſonen beworben. Die Stelle ſoll
am 1. April 1931 beſetzt werden.

Weißenfels, 20. Februar. (Todesſturz ins kochende
Waſſer.) Jm benachbarten Uechteritz ſtürzte die Tochter des
Fleiſchermeiſters Rentſch, infolge der Glätte im Hausflur
rücklings in einen Topf kochenden Waſſers. Die Ver
brühungen waren derart, daß das Kind verſtarb.

Turnen, Spiel und Sport.
Am vergangenen Donnerstag, den 19. Februar, konnten

die Schachfreuünde von Annaburg ihren erſten Schach
wettkampf in Jeſſen gegen den dortigen Schachklub austragen.
An dem Wettkampf nahmen je 5 Spieler aus Jeſſen und
aus Annaburg teil. Der Kampf endete mit einem Siege
von Jeſſen mit 7 Punkten. Das Ergebnis kann
immerhin als gut bezeichnet werden, wenn man berückſichtigt,
daß Jeſſen in letzter Zeit ſtets gute Erfolge gegen auswärtige
Vereine erzielt hat, ſo gegen Wittenberg ein Unentſchieden und
an einem Städtewettkampf in Bad Schmiedeberg den 1. Preis.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß Uebungs
ſtunden allwöchentlich Freitags im „Goldenen Anker“
Markt 1, ſtattfinden.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag Jnvocavit.

Annaburg. Abends 5 Uhr: Gottesdtenſt. Pfarrer Noack-Jeſſen,

Gegen Röte der Hände
und des Geſichts ſowie unſchöne Hautfarbe verwendet man am beſten
die ſchneeig weiße Creme Teocdor, die gleichgeitig eine vorzügliche
Anterlage für Püder iſt. Die kühlende und heilende Wirkung tritt be
ſonders in Erſcheinung, wenn Hände und Geſicht durch Einwirkung
der Kälte ſtark gerötet ſind. Auch bei ſpröder und aufgeſprungener
Haut leiſtet die Ereme, insbeſondere aber bei dem ſo läſtigen Juckreiz
der Haut, vorzügliche Dienſte Jn allen dieſen Fällen trä gt man ſie in
ünner Schicht auf und wiederholt dies mehrmals täglich, abends in
tärkerer Schicht. Für Herren genügt eine Wenigkeit der Creme auf
ie Haut geſtrichen zur Erhöhung der Schaumtraft der Raſierſeife.

Preis der Tube 60 Pf. und 1 Mark. Wirkſam unterſtützt durch Leodor

mäche ich gleichgeitig auf
mein gutsortiert. Bager in
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Schneiderei Atelier sauber und
Selbst ausgesuchte Stoffe werden nach Maß in eigenem Damen

preiswert angefertigt.

Ernst Peschke, Annaburg, Acherstrabe 16
Das Haus der guten QOualitäten?

18 Pfd. ungeriſſene Beſtellungen auf

zſedöiz Hriſe
g Wo? ſagt nimmt entgegen.

die Geſchäftsſtelle ds. Bl Otto Scheibe

Frachtbriefe eempfiehlt die Buchdruckerei e

in

Großes Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 m Durchmeſſer

z Röhren Telefunken Beſtellungen auf Einige Fuhren trockene

Batterie- Apparat Briketts und fiefern. Rollen
Hrippenſchalen, alle Größen

complett 25 Mark Grudekoks n OfenlängenSchweinetröge, alle Größen u, Formen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen Nor Netzanoden Wilh. K
Pökel-, Gurken- und Waſſerſfäſſerſ Ausnahmepreis, an J. Kählig's Rachf m. ne
empfiehlt jedem Apparat paſſend. S IkW i z Jnh.: Martha Müll ielkartenhelm Kunzoe, Wilhelm Waiſch Mihente e H. Steinbeiß.

a t abnimmt ſtändig entgegen e
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erhalten Sie in großer e

Fahrräder Rennmaſchinen, Halbrenner
Tourxenräder für Herren, Damen und Kinder
Sprechappearate, Schrank Hauben-
I und Koffer- Apparate
Platten für jeden das Richtige

Nähmaschinenm, einfach und verſenkbar,
in reeller und ſolider Ausführung

Elektrische- und Carphbick-
Beleuchtungen für Fahrräder und
Motorfahrzeuge

Taſchenlampenhülſen, Taſchenlampen
Batterien, Accu und Anodenbatterien

Carbid, Nähmaſchinenöl, Autoöl, Vaſeline,
Rahmen, Lenker, Bremſen, Sättel, Pedalen,
Ketten, Mittellager, Decken u. Schläuche

artha Stein
Zu ßonſionanion

Kleiderstoffe
in Wollle, Halbwolle u. Samte

Damen-Prinzessröcke,
Strümpfe, Handschuhe

und Kravatten
Kleider von selbst ausgesuch-

ten Stoffen werden nach Maß
sauber angefertigt.

Soh.Sohimmever

W nnd die Apfeſnen iſt ſih

NieſenApfelſinen 2 Stück 25 Pf
MeſſingApfelſinen, groß 10 77 95
Valencia-Apfelſinen 23 1.00

J. G. Fritzsche,
Hxtra wüllig

2 Pfd.Doſe
2 Pfd.Doſe
2 Pfd.Doſe

Pfund
Pfund
Pfund
Pfund
Pfund

1 Ltr. Doſe

Schmttbehnen

Brechbohnen
Berliner Allerle t
Kalif. Pflaumen, ſehr e
Kalif. Birnen
Kalif, Ringäpfel
Kalitf. Aprikoſen
Kalif. Miſchobſte
Bratheringe
Seelachsſchnitzel
Portug. Oelſardinen
Fettheringe, gefüllt,
Fettbücklinge
Margarine

42 Pf.
A5 Pf.
67 Pf.
35 Pf.
70 Pf.
65 Pf.
85 Pf.
65 Pf.
65 Pf.

1 Pfd. Doſe 73 Pf.
180 gr.-Doſe 45 Pf.

10 Stück 60 Pf.
Pfund 32 Pf.

Pfd. von 45 Pf. an
W s Rabatt in Marken
J. Kählig's Nachfolger

Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr.

El Waschmaschinen
Wringmaschinen

mWäschewollen
Centrifugen

hrrat den ktral e

Rechtgeitiqer Binkauf sicherte auch

o nicht ten rer
e

e

dem Eigaretten- und
Tabakraucher bis auf weiteres

sämtliche bekannten Sorten 2u alten Preisen

in scCheft Louis

SIdCMW7WweIIDcoapDDDDBBCCaddDDDDDD

lhr Wunsch,

preiswert
zu kaufen,

geht in Erfüllung

Fr.

Carl Quehl

Kleidersamt
Kleiderseiden
Wollstoffe
Neue Kleider

Balltücher
Taschentücher
Strümpfe
Handschuhe

Pelzwaren!
Pelzmäntel, Garntiuren, Beſätze
Kolliers, Füchſe, in ällen Hellarten
Neuanfertigungen

Herren Hüte Damenhüte e Mützen
Auto-Jacken, Mützen- u. Handſchuhe

Wilh. Waisch,
KürſchnermeiſterA. Sintanf von rohen Fellen.

Friſche Räucher- Aale

geräucherten 6chellfiſch

fciſche Bücklinge

Räulcherheringe

ff. Heſardinen
Aubecca- Bratheringe

1 Liter-Doſe 65 Pfg.
empfiehlt

J. G. Fritzsche,

Amarbeitungen!

r B Gelee
Bett-lnletts
meine bewährten Qualitäten sind auch
billiger geworden.
gestreiftf. Ropfkissen, Deckbetten, Unter

betten, führe ich nur gute Qualitäten.
Inlettkauf
Bettfedlern in verschiedenen Preis-
lagen!
Chines. Halbdaunen Pfd. 4,35 Mk.

In Rot, Rot-rosa und

ist Vertrauenssache!

Billigste Pfd. 1,25 Mk.

Anoden-Batterien
PiktoriaNähmaſchinen
Sönſerinnen werden koſtenlos im Sticken ausgebildet

Wilhelm Waiſch.Radio- Apparate
TelefunkenNetzgerät, BlaupunktBatterien,

AnodenBatterien, Akkumulatoren.
Herren Damen u. Kinderfahrrä

Mwrita Röcke
Fernruf 253.

Rechnungsformulare
in allen Größen fertigt an

Herm. Steinbeiß,

doDer

Buchdruckerei

100 Volt, 8,50 Mk.
Zu haben bei

Fecnungsheſte,
Quittungshefte,

r n e ee tizbücher, Notizlos Agendas,
Lieſe rſcheinbücher,

Beſtellbücher,
Kont

empfiehlt

Herm. Steinbeißz.

tobücher aller Art

Kaſfeeſiltet ierpapier „Melitta
GFeſchnitten, in Kartonpackung), em pfiehlt

Herm. Steinbeiß,

n e e nG für alle Zwecke

n und Torwege,Se J 3u. verzink et an e Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten
Ein tkoch App arate und Gläſer,

eiſerne u. KupferKeſſel, gußeiſerne
und entakttterte Eimer und Töpfe.

Wilhelm
G

Redaktion Druck und Verlag von Herm.

CSonne den 22. eFonachtgſete

Dazil empfehle ff. 6peiſen und Getränke
Jm feenhaft dekor

e en S eheEintritt 40 Pf.
Freundlichſt ladet ein Hugo Fenſch u. Frau.

ierten und erleuchteten Saal

Tanz frei.

S n

hof zum Siegeskranz.
Morgen, Sonntag, den 22. Februar:

Faſtnachten
beſtens geſorgt.

Für ff. Speiſen und Getränke iſt
Freundlichſt ladet ein

Gustav Duhbr s
denen gn Alte Il Ambu

Der Geſchäftsführer des Bezirkskartells
Kollege Fritz-Masclehburg ſpricht
am Honntag, den 22. ds. nachm. Uhr

im Goldenen Ring.
Alle Reichsund PenſionäreStaats und Kommunalbeamte

mit ihren Damen ſind
dazu herzlichſt eingeladen.

d n dir
hält zwar warm, er
schützt aber ich die
empfindl, Schleim-
haute der Atrnungs-
organe gegen Erkal-
tungen. Vergessen
Sie deshalb nie die
bewährten „Kaisers
Brust-Carameliuo
bei sich zu führen.

Verlangen Sie ſtets
die echten

Ceranme len
wit en s a onen

Zu haben bei
Apotheke A. Schmorde

Drogerie Otto Schwarze
Theobald Schunke,
Otto Riemann's Ntl.

und wo Plakate sichtbar.

3333332
Die echte Spranger
Mundharmonika

zu haben in der
Annaburger

Fahrrad Zentrale
Martha Stein.

000020000
cEhe

Als Min en Farben

vorrätig bei

itusche

Meru Steinbeib.

Bund
Königin

Luiſe
Dienstag, d. 24. Febr.

abends 8 Uhr
Monats Verſammlung

im er sDer Vorſtand.

Gaſthof zur Kleinbahn.

Sonntag, d. 22. Febr.
Schallplatten Konzert

Dazu empfehle
ff. Kaffee u. Kuchen.

Freundlichſt ladet ein
W. Freidank u. Frau

Col. Raundorf
Sonntag, den 22. Febr.

Mäaäcichen-
Fastnachten

von 4 Uhr an

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladen
Die Möädchen. Her Wirt

Wranz Näreg,
Jnh.: L. Schröder

v
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bekannter Güte und dabei ſo preis
wert empfiehlt

Wilhelm Kunze.

9en
vorrätig in der

San netsmie
ſchärgere dich nicht

Buchhandlung Herm. Steinbeiß.
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Nah und Fern
O Das Rittergut des Prinzen zur Lippe zwangsverſtei

gert. Vor dem Amtsgericht in Glogau fand die Zwangs
verſteigerung des auf der Gemarkung WeißholzDrogelwitz
liegenden Rittergutes des Prinzen zur Lippe ſtatt. Als
Meiſtbietender war die Reichsverſicherungsanſtalt für An
geſtellte, Berlin, erſchienen; ſie erwarb das Rittergut zum
Preiſe von 250 000 Mark.

O Unter falſchem Mordverdacht. Der Schuhmacher
meiſter Johannes Krüger und ſeine Ehefrau in Branden
burg waren unter dem Verdacht, den 64jährigen Schuh
machermeiſter Eckert ermordet zu haben, verhaftet worden.
Der Verdacht iſt hinfällig geworden, ſo daß das Ehepaar
Krüger aus der Haft entlaſſen wurde.

O Eine Falſchmünzerwerkſtatt ausgehoben. Durch die
Zuſammenarbeit der Landeskriminalpolizeiſtelle in Dort
müund und der Polizei und Landjägerei in Sundern iſt
es gelungen, eine Falſchmünzerwerkſtatt in Sundern aus
zuheben. Die Fälſcher haben gut nachgemachte Fünfmark
ſtücke hergeſtellt und in Verkehr gebracht. Das geſamte
Herſtellungsmaterial konnte beſchlagnahmt werden. Drei
Perſonen wurden feſtgenommen.

O Ein engliſcher Dampfer aufgelaufen. Der engliſche
Dampfer „Hälmoor“ (3800 Tonnen) iſt in einem heftigen
Sturme auf den Pincuſhinefelſen in der Nähe von Sun
derland (Oſtküſte Nordenglands) aufgelaufen. Rettungs
boote ſind ausgefahren, um die Beſatzung von Bord zu
holen. Das Schiff gilt als verloren.

O Der dem Galgen entronnene Huſſein ergriffen und
hingerichtet. Der im Prozeß von Menemen zum Tode ver
ürteilte Scheich Huſſein, dem es gelang, vom Galgen weg
zu entfliehen, iſt von der türkiſchen Polizei feſtgenommen
worden. Der Verurteilte hatte ſich in die Berge ge
flüchtet und war nach faſt vierzehntägigem Herumirren in

einer einſamen Gegend ins Tal geſtiegen, wo er bei einer
Bauernfamilie um Unterkunft bat. Dieſe verriet ihn an
die Polizei, die ihn nach Menemen zurückbrachte. Hier iſt
er jetzt hingerichtet worden.

O Zugkataſtrophe in Ching. Ein furchtbares Eiſen
bahnunglück ereignete ſich auf der Peihanbahn nahe der
Grenze der chineſiſchen Provinz Hupeh. Jnfolge Schnee
blindheit des Lokomotivführers entgleiſte ein Perſonenzug
in voller Fahrt. Mehrere Wagen wurden zertrümmert.
36 Paſſagiere wurden getötet und 72 ſchwer verletzt. Der
Sachſchaden wird auf eine Million chineſiſche Dollar
geſchätzt.

S Ein Wald taucht aus dem Meere auf. Infolge des
Erdbebens in Neuſeeland iſt zwiſchen der Taumatuinſel
und dem Feſtlande ein Wald, der bisher unter Waſſer
lag, an die Oberfläche gekommen. Der Meeresboden hat
ſich mehrere Meter gehoben, und man ſieht, wie aus ihm
zahlreiche kleine Geiſer hervorſprudeln. Das ganze Ge
biet iſt mit Seegras bedeckt. Bei Ebbe kann man die

Stümpfe der Bäume ſehen.
O Ein Bremerhavener Fiſchdampfer bei Jsland ge

ſunken. Der Bremerhavener Fiſchdampfer „Norburg“ er
litt bei Jsland Maſchinenſchaden. Er wurde vom Weſer

münder Fiſchdampfer „Venus“ in Schlepp genommen, um
in den nächſten Hafen bugſiert zu werden. Während des
Schleppens iſt der Dampfer „Norburg“ jedoch geſunken.
Die Beſatzung konnte von der „Venus“ an Bord ge
nommen werden.

O „Jm Weſten nichts Neues“ verbrannt. Ein Un
bekannter drang in der Nacht in das Alhambra
lichtſpieltheater in Enſchede (Holland) an der deutſchen
Grenze ein und verbrannte den Film „Jm Weſten nichts
Neues“, der in dieſem Theater ſchon einige Wochen auf
geführt worden war. Der Täter iſt durch ein Fenſter in
das Theater eingeſtiegen, hat aus dem Vorführraum den
Film entwendet und ihn dann auf dem Hofe in Flammen
aufgehen laſſen.
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e vDer fliegende Gepäckwagen.
Ein neues Großfrachtenflugzeng für lange Strecken.

Auf dem Berliner Slughafen Tempelhof wurde ein
neues Großfrachtenflugzeug für lange Strecken, das man
den liegenden Gepäckwagen“ genannt hat, vorgeführt
Während die „Bremen Flugzeuge „W. 38* der Deſſauter
JunkersWerke, die ſowohl im Perſonen wie im Frächten
verkehr benutzt werden können, nur eine Spannweite von
1424 Metern hatten, zeigt das neue Frachtenflugzeng

eine Spannweite von 29 Metern.
Durch beſondere Einrichtungen iſt es möglich geweſen,
einen vollkommen freien Laderaum zu ſchaffen, der ſo lang
und breit iſt, daß bequem beiſpielsweiſe mehrere
Kleinautos ſich transportieren ließen. Zum Laden
und Entladen von ſperrigen Gütern ſind große Ladeluken
an den Seiten und am oberen Teil des Rumpfes an
gebracht.

Ein Blick in den „fliegenden Gepäckwagen“.

Das Flugzeug iſt imſtande, noch bei einer Entfernung
2000 Kilometern

annähernd 1500 Kilogramm Nutzlaſt
zu befördern. Es kann beiſpielsweiſe bei einem Fluge
ohne Zwiſchenlandung von Berlin nach Teheran, 1000
Kilometer, in 23 Stunden noch eine zahlende Fracht von
500 Kilogramm leiſten. Man will in dieſe Maſchine ſpäter
den JunkersRohölmotor einbauen, der es noch wirtſchaft
licher und auch ſicherer machen dürſte, da der Betriebsſtoff
nicht exploſibel iſt. Das Flugzeug zeigte außerordentlich
gute Flugeigenſchaften.

Vermiſchte Nachrichten.
Die neue Agrarvorlage vor dem Reichskabinett

ſam n et hinett e zu einer Sitzung zu
m ſich mit der neuen rarvorſchäftigen eAuflöſungsantra im Sächſiſchen Landtag mit 65 gegen55 Stimmen abgelehnt. 8 M

Dresden. J Sächſiſchen Landtag wurde der national
ſozialiſtiſche Auſflöſungsantrag mit 65 gegen 25 Stimmen der
Nationalſozialiſten, der Deutſchnationalen und der Kommu-
niſten abgelehnt.

Ein berühmtes Rembrandt- Gemälde ſtark beſchädigt.
Amſterdan: Rembrandts berühmtes Gemälde „Das ana

komiſche Kolleg“ im Reichsmuſeum in Amſterdam burde von
einem Beſucher ſtark beſchädigt. Der Täter wurde verhaftet.

Eine nativnalſozialiſtiſche Gegenkundgebung verboten.
Berlin. Der Polizeipräſident hat die für Sonntag nach

mittag aus Anlaß einer Reichsbannerkundgebung geplante
Gegenkundgebung der NSDAP. auf Grund des Artikels 123
der Reichsverfaſſung verboten.

Die Verſteigerung im Schloß Glienicke.
Berlin. Am Mittwoch begann im Schloß Glienicke die

Verſteigerung der zahlreichen Einrichtungsgegenſtände aus dem

von

Beſitz des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen. Das ſonſt

Sonnabend, 21. Februar 1931

en n c Sceloe baarſo ſtitte Umlägert von zahlreichen NeugierigenEin große gebot von Schupo und Gendarmerie ſtand be
reit. Autos und Möbelwagen umſaäumten alle Zuſfahrtsſtraßen,
In den Aufgängen drängten ſich die Menſchen, denen der Zu
kritt nur gegen Hinterlegung einer Summe von 30 Mark ge
ſtattet werden ſollte. Zählreiche Lakaien in Livree verſahen
den Ordnungsdienſt.

Von einer Lawine verſchüttet.
Bayriſch-Zell. Der jährige Student Richard Radenbach

auts München der mit anderen Studenten eine Skitour machte
würde auf dem Kbergang von der Kreuzberg-Alm zur Elends-
Alm vonz einer Lawine verſchüttet. Die Rettungsmannſchaften
konnten den Verunglückten noch nicht auffinden. Es beſteht
kaum Hoffnung, ihn lebend zu retten

GStrafanſtalt oder Sangatorium?
Der Arbeitsmangel in den Gefängniſſen.

Im Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages
äußerte ſich Juſtizminiſter Dr. Schmidt über Fragen des Straf
vollzugs. Er wies darauf hin, daß die Verordnung für den
Sträfvollzug in Stufen zunächſt nur im Kammergerichts
bezirk in vollem Umfange in Kraft geſetzt worden ſei, um die
Zweckmäßigkeit der Neuregelung vorſichtig zu prüfen. Es
müſſe aber ſchon jetzt geſagt werden, daß ſich die Verordnung

in vollem Umfange bewährt habe.
Die Trennung der Gefangenen nach Gruppen und Stufen habe
nicht nur die Diſziplin in den Anſtalten erleichtert, ſondern ſich
auch für die Beeinfluſſung der Gefangenen in erzieheriſcher
Hinſicht aufs beſte ausgewirkt.

Die Kritik,
die den Vorwurf erhebe, man mache die Strafanſtalten zu Sang
torien, beruhe auf einer gewiſſen Unkenntnis der wirklichen
Verhältniſſe im Strafvollzuge. Von den etwa 30 000 Gefangenen.
kämen überhaupt nur etwa 10000 für den Stufenſtrafvollzug
in Betracht. Die übrigen 20 000 Gefangenen hätten kürzere
Strafen ſo daß die Zeit für eine aufbauende Erziehungs
arbeit bei ihnen nicht ausreiche und ſie ihre Strafen ohne
nennenswerte Erleichterungen verbüßen müßten Schwere
Sorgen bereite der Juſtizverwaltung der zunehmende

Arbeitsmangel in den Anſtalten.
Es ſei trotz verkürzter Arbeitszeit nur noch möglich, etwa 79
Prozent der Gefangenen mit Arbeit zu verſehen. Ohne Arbeit
ſei aber ein erzieheriſcher Straſvollzug kaum möglich. e
verſuche daher, mit allen Mitteln dieſer Not zu begegnen, nicht
zuletzt auch durch vermehrten Unterricht und durch Pflege von
Durnen und Leibesübungen.

die in den nächſten Tagen in den Verkehr kommen. Sie ſind
leicht blaugrün getönt und tragen in Stahlſtich das
Porträt des Begründers der rationellen Landwirtſchaft
in Deutſchland. Albrecht Daniel Thaer (1752 bis 1828)

ieb
Roman von J. Schneider-Förſtl.

4. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Nein, Hanna, nein! Keinen Pfennig von deinem Geld

Ich tus nicht! Er nimmt mich auch ſo! Ohne alles! Jch
dachte nur, Hanna, wenn du mir raten könnteſt, woher ich s
nehmen ſoll. Haben wir nichts mehr zu verkaufen an Obſt
und ſo

Ein ſchrilles Klingelzeichen unterbrach die Rede. Eliſabeth
ſprang auf! Jhr Geſicht war ganz blaß geworden.

„Jch habe ſolche Angſt, Hannal“
„Laß nur, kleine Lieſe, wird alles wieder recht. Iſt ſchon

ſo vieles recht geworden! Sag', daß der gnädige Herr in
einer Viertelſtunde eſſen kann. Und ſag dem Friedrich, er
ſoll kommen und ſervieren.“

Sie wandte ſich eilig nach dem Herd und nickte Eliſabeth
im Hinausgehen ermunternd zu.

„Sünd und Schande,“ murmelte ſie. „Das einzige Kind
und muß den Vater fürchten!“

Eliſabeth wiſchte ſich die letzten Tränenſpuren von den
Wimpern, atmete ein paarmal aus aller Tiefe und lief dann
haſtig die Treppe zum erſten Stock hinauf.

„Na, na, na, na! Willſt mich wohl über den Haufen
rennen, du Wildfang!“

Baron Merkens Hünengeſtalt kam ihr von oben ent

e ih, Vater, ich habe dich nicht geſehen
Natürlich nicht! Habe ich ſchon geſpürt! Wo willſt
denn hin Zu mir? Na alſo, dann komm! Fried-

v iſt ſo gut wie vom Erdboden verſchwunden. Da läute
und klingle ich in alle Ewigkeit für die Katz! Hat die Hanna
was zu eſſen? Was Ordentliches? Jch habe Hunger
Nimm mir dann die Stiefel herunter, Liesl, und bringe mir

meinen bequemen Hausrock und wenn du noch eine Zigarre

findeſt irgendwo Aber eine gute! Sonſt kann ich auch darauf
verzichten.“

Mit ſchwerem Schritt trat er in das einfach möblierte
Eßzimmer. Der bequeme Lehnſtuhl krachte unter der Bürde
ſeines Leibes. Er ſtreckte die mit ſchweren Schaftſtiefeln be
kleideten Füße weit von ſich und fuhr einige Male glättend
durch den noch immer dichten dunklen Vollbart. Dabei ſtreif
ten ſeine Augen genau dieſelben, wie ſie in dem Geſichte
ſeiner Tochter ſtanden ungeduldig durch den Raum. Mer
kens Geſicht war geſund und gerötet und von ſtarken, kno
chigen Formen. Alles an dieſen Manne war maſſiv. Nichts
ſtörte die Harmonie! Es paßte alles zuſammen.

Herrgott, wo blieb nur das Mädl wieder?
Er trommelte mit ſchweren Fingern über die weißüber

deckte Platte des großen Eichentiſches.
Jm ſelben Augenblick trat Eliſabeth ein, das Geſicht tief

gerötet und noch haſtig atmend vom raſchen Lauſen. Sie
brachte alles, was ihr für ſeine Bequemlichkeit wünſchens
wert erſchienen war und legte zwei Zigarren auf das kleine
Diſchchen neben dem Kamin. Sorglich ſtreifte ſie ihm die
Stiefel von den Füßen, half ihm in den warmen Hausrock
und brachte Feuerzeug und Aſchenbecher.

Als Friedrich erſchien, war der Baron bereits in ſeine
Abendzeitung vertieft

„Der Herr Baron werden verzeihen
„Jn die Küche! Jch habe Hünger!“ knurrte Merken.

Zum Teufel auchl! Nun ſitze ich ſchon eine geſchlagene
Stunde!“

„Vater, es iſt noch keine zehn Minuten,“ beſchwichtigte
Eliſabeth, um den Alten nicht zu kränken.

„So? Na alſo, dann ſitze ich eben zehn Minuten.“
Das Abendeſſen verlief äußerſt ſchweigſam. Eliſabeth

würgte an den wenigen Biſſen, welche ſie zu ſich nahm
Das Geſicht des Vaters war faſt ganz von der Zeitung ver
deckt. Er ſah kaum auf, als Friedrich den Tiſch räumte. Nur
einmal warf er einen flüchtigen Blick zu der Tochter hinüber,
die, über ihr Haushaltsbuch geneigt, eine Summe zuſam-
menrechnete. Es ſchien immer die gleiche zu ſein.

Sie hatte ſich ja erboten, mit dem Vater zu
leicht war es gar nicht ſo ſchrecklich, als ſie ſich alles aus
malte. Vater hatte doch auch nichts
ſich mit Doktor Reichmann verlobte.

ärgerlich.
er nachmittags hier? Ja?
die ganze Bude über den Haufen! Herrgott, hat's der Menſch
allzeit eilig
Hauſe kommel“

S

Wenn Georg morgen kam, mußte ſie ihm Beſcheid geben.
ſprechen. Viel

dagegen gehabt, als ſie

Sie blickte von ihrem Buche auf nach des Vaters herab
geneigtem Geſicht, ſah die vielen tiefen Furchen und die zu
ſammengezogenen Brauen und aller Mut war wie wegge
bläſen. Nein, ſie getraute es ſich nicht zu ſagen! O Gott, ſie
konnte nicht von ihm gehen, das war ja gang unmöglich.

Wieder ſah ſie zu ihm hinüber Sein Kopf erſchien ihr
ganz plötzlich in einem anderen Lichte. Sie hatte ihn ja lieb!
Unſagbar lieb! Das bißchen Furcht! Warum mußte ſie ihn
auch fürchten? Das wollte er ſicher nicht. Er war nun
einmal ſo, mußte poltern und ſchimpfen und meinte es nicht
halb ſo ſchlimm. Ein Erinnern tauchte auf. ſie war ſchwer
krank geweſen. Fünfzehn Jahre hatte ſie damals gezählt
oder ſechzehn. Da hatte er vor ihrem Bett gekniet und ihre
Hände umklammert gehalten und war nicht von ihrem Lager
gewichen in allen den langen, todesbangen Nächten Halt
los wie ein Kind hatte er geweint, als der Arzt ihm ſagte,
ſie würde die Kriſis kaum überſtehen. Und als der Tod dann
doch in Gnaden vorübergegangen war, hatte er ſie mit Küſ
ſen faſt erſtickt und ihr Blumen gebracht und
teuren Wein. Alſo mußte er ſie doch liebhaben!

Früchte und

Liebe und Liebe trägt je ein anderes Geſicht und
iſt im Grunde genommen doch immer das gleiche

PEliſabeth fuhr erſchrocken zuſammen, als Merken ganz
ünvermittelt das Blatt zuſammenfaltete.

„Jch möchte wiſſen, wovon du ſo nervös wirſt!“ ſagte er
„Macht dir dein Doktor ſo viel zu ſchaffen War

Der rennt mir nächſtens noch

Der könnte auch einmal warten, bis ich nach

(Fortſetzung folgt.)



Haus und Landwirtſchaftliches.
Der Hausſchwamm.

Wohl die ſchwerſte Krankheit eines Gebäudes ift der
echte Hausſchwamm. Er entſteht durch unſachgemäße

Baukonſtruktion, durch feuchte Wände, durch direkt auf
das Erdreich verlegte Holzfußböden oder durch lange
unbeachtet gelaſſene Dachſchäden. Auch die Verwendung
kranken Holzes beim Neubau oder bei Jnſtandſetzungen
kann die Urſache ſein. Nicht ſelten wird von ungelernten
oder gewiſſenloſen Unternehmern unterlaſſen, beim Neu
bau den Mutterboden aus den nicht unterkellerten
Räumen auszuheben. Das Auftreten vom Hausſchwamm
iſt dann die unvermeidliche Folge. Werden die Schwamm-
pilze nicht bekämpft, dann wuchern ſie unter Umſtänden
durch das ganze Gebäude bis in das Dachholz hinein
Meiſt quellen ſie aus den Fugen der Fußleiſten der Erd
geſchoßräume, aus den Fugen der Türbekleidungen oder
en Fußbodenritzen hervor. Eine Beſeitigung des Übels

karte nur dann von dauerndem Erfolg ſein, wenn ſie ſehr
gründlich und ſachgemäß geſchieht. Die Zuziehung eines
wirklich erfahrenen Sachverſtändigen kann dabei nicht
entbehrt werden.

Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, ob es ſich tatſächlich
un den echten Hausſchwamm (mwerulius lacrimans) handelt.
Es gibt Schwammpilze, die ähnlich ausſehen, aber viel
ungefährlicher ſind. Erſt nach Entnahme von Pilzproben
oder von Stücken ſchwammverdächtigen Holzes, die in
einem Keimſchrank etwa 14 Tage beobachtet werden, läßt
ſich eine ſichere Diagnoſe ſtellen. (Solche Unterſuchungen
übernimmt die Pflanzenſchutzſtelle der Landwirtſchafts
kammer.) Bei der Vertreibung des Hausſchwammes mußberückſichtigt werden, daß die Träger der Holzerkrankung

mikroſkopiſch kleine Mycelen ſind, die Holzteile undMauerftachen befallen haben können, ohne daß ſie mit
dem bloßen Auge wahrnehmbar ſind.

Zunächſt ſind alle ſchwammverdächtigen Holzteile des
Gebäudes aufzunehmen und weitab vom Gebäude zu

verbrennen. Alsdann wird bei nicht unterkellerten Erd
geſchoßräumen die Erdfüllung unter dem erkrankten Fuß-
boden zwei Spatenſtiche tief ausgegraben und weit vom
Gebäude verkarrt. Unter beſtändigem intenſiven Lüften
der fraglichen Räume werden dann alle Mauerteile, die
durch die vorbezeichnete Maßnahme freigelegt oder
ſchwammverdächtig ſind, entweder mit einer Stichflamme
behandelt oder die Flächen werden mit fünf bis zehn
prozentiger Karbolſäure, Blaufluat oder mit Antinonin
karbolineum gründlich desinfiziert. Alsdann wird in
den nicht unterkellerten Räumen eine trockene, am beſten
geglühte Sandſchüttung eingebracht; dieſe nach gründ-
lichem Einſtampfen mit einer Ziegelflachſchicht in Kalk
mörtel überdeckt und der neue Fußboden alsdann auf
Lagerhölzer hohl verlegt, indem die Lagerhölzer auf kleine
Ziegelpfeiler gelegt werden, die vorher mit einer Jſolier-
pappe abzudecken ſind. Der Luftraum unter den Dielen
wird durch Schlitze in den Fußleiſten mit der Zimmerluft
in ſtändige Verbindung gebracht, auch kann, was noch
beſſer iſt, der Luftraum durch ein Tonrohr an den Stuben
ofen oder an das Schornſteinrohr angeſchloſſen werden.
Handelt es ſich nicht um den echten Hausſchwamm,

dann genügt es, die durch Trockenfäule oder ſonſtige Holz
e ſchadhaft gewordenen Holzteile durch neue zu
erſetzen.

Lagernde Zwiebeln.
Zwei Krankheiten pflegen bei unſachgemäßer Auf

bewahrung große Zwiebelvorräte zu zerſtören. Bei der
Naßfäule weiſen zuerſt einige der ſaftigen Zwiebel
ſchüppen ein glaſiges Ausſehen auf. Die Krankheit greift
dann auf die ganze Zwiebel über und verwandelt ſie in

eine ſchmierige und übelriechende Maſſe. Die Anſteckung
hat ſchon auf dem Felde ſtattgefunden, und zwar iſt es
ein Spaltpilz, der die Naßfäule hervorruft. Er findet ſich
gern in ſolchen Zwiebelkulturen ein, die mit friſchem
Stallmiſt gedüngt wurden. Nicht minder verheerend kann
ein Schimmelpilz, Botrytis cinerea, in den Zwiebelvorräten
auftreten. Auch hier iſt die Anſteckung ſchon auf dem Felde
erfolat. Erkrankte Zwiebelpflanzen zeichnen ſich in dieſem

Falle auf dem Acker durch das gelbliche Laub und durch
ſchlafferes Ausſehen aus. Die Seuche kommt aber erſt
während der Lagerung der Zwiebeln richtig zum Aus
bruch. Zuerſt zeigen ſich an den äußeren Zwiebelſchuppen
bräunliche Flecke, die ſich allmählich vergrößern und ein
ſinken. Aus ihnen wächſt ein weißer Schimmel hervor,
der aber ſpäter eine bräunlich-graue Farbe annimmt.
Das Pilzgeflecht durchzieht ſchnell die ganze Zwiebel, die
hierdurch in Fäulnis übergeht. Bei beiden Krankheiten
ſind folgende Maßnahmen zu treffen: Die Zwiebeln ſind
in hellen und luftigen Räumen kühl aufzubewahren; ſie
dürfen nur einreihig gelagert werden und ſind öfters
auszuleſen. Erkrankte Zwiebeln ſind, ſoweit es möglich
iſt, ſofort zu verbrennen. Man ſchütte ſie niemals auf
den Kompoſthaufen, da die in ihnen lebenden Winter
ſporen am Leben bleiben und im nächſten Frühjahr die
Kulturen von neuem anſtecken würden.

Angefrorene Futterrüben.
Die veſte Erhaltung durch Froſt geſchädigter Futter

rüben iſt entſchieden ſofortiges Schnitzeln und Trocknen
derſelben. Hierzu iſt aber nötig, daß man eine gute Trock
nungsanlage in der Nähe hat, damit der Transport der
Rüben zu derſelben nicht zuviel Schwierigkeiten macht,
und daß bei der Bedienung der Anlagen geübte Kräfte
tätig ſind. Viele Genoſſenſchaftsmitglieder der in Mittel
deutſchland vor langer Zeit ſchon eingerichteten Trock
nungsanlagen hofften alljährlich wenigſtens einen Teil
ihrer Futterrüben trocknen zu laſſen, da bei dieſer doch
regelmäßig im ſpäten Frühjahr durch Fäulnis viel Ver
luſte entſtehen. Man iſt aber überall davon abgekommen
der hohen Koſten halber und weil die Qualität der
Trockenſchnitzel der waſſerreichen Futterrübe oft zu wün
ſchen übrigläßt. Es kam viel mehr als bei den Zucker
rübenſchnitzeln zu heißes Trocknen vor. Jn länger be
ſtehenden Anlagen werden darüber wohl keine Klagen
mehr beſtehen und es iſt das Trocknen von geſchnitzelten
Futterrüben auf jeden Fall die idealſte Verwertung. Jn
kleineren Wirtſchaften ſind angefrorene Rüben mit dem
alten Tüllenrübenſchneider zerkleinert und ſchichtweiſe
mit etwas Getreideſpreu in Erd oder Gemäuergruben ein
geſäuert worden. Vom Mai oder Juni an ſind ſie dann
zur Verfütterung gekommen. Vor allen Dingen in ge
mnauerten Gruben macht ſich dauernde Beaufſichtigung und
Bearbeitung nötig. Der hohe Waſſergehalt bringt ein
ſchnelles Zuſammenſinken der eingeſtampften Maſſe mit
ſich und es ſinkt vor allen Dingen die Mitte der Grube
tark zuſammen. Durch das Gewicht der doch mindeſtens
30—50 Zentimeter ſtarken Erdbedeckung der Säuerungs
maſſe an den Wänden löſt ſich durch den Einbruch der

Mitte die Erddecke ab und es kann dann dort leicht durch
Eindringen der Luft Fäulnis entſtehen. Es iſt deshalb
öfter ein erneutes Zufüllen der Spaltöffnungen mit Erde
und Feſtſtampfen derſelben nötig. Das Sauerfutter wurde
von den Rindern meiſt ſehr gern aufgenommen, beſonders
wenn beim Einſäuern noch die Köpfe nebſt Blättern ein
zemiſcht waren. Wie bei allem ähnlichen Sauerfutter
darf es natürlich nicht in zu ſtarker Gabe verabreicht wer
den. Bei dem Trocknen Und beim Einſäuern wird man
heim erſten Verſuch überraſcht durch das viel ſtärkere Zu
ammenſinken der Maſſe gegen die Schnitzel der Zucker
zübe, das bei dem allzu hohen Waſſergehalt ſelbſtverſtänd
ſich iſt.

Aufbewahrung von Mais.
Eine beſondere Art der Maisaufbewahrung lernte ich,

ſo ſchreibt ein rheiniſcher Landwirt in den Mitteilungen
der D. L. G., in Oberſchleſien kennen. Meines Wiſſens iſt
ſie in der land wirtſchaftlichen Praxis nicht ſehr bekannt.
Da wir aber recht gute Erfahrungen damit gemacht haben,
zudem die Aufbewahrung ſehr gut und billig iſt, wird
ihre Beſchreibung nicht ohne Jntereſſe ſein. Die Pflanzen
werden bis zum Abwelken (alſo nicht bis zur eigentlichen
Reife der Körner) ſtehengelaſſen, geſchnitten und nach Art
der Getreidepuppen aufgeſtellt. Das Aufſtellen erfolgt am
beſten auf Reutern, da der Mais dann beſſer trocken ſteht.
Zum Füttern wird jedesmal nur die gerade notwendige
Menge hereingeholt, gehäckſelt, mit Schlempe und Spreu
vermiſcht und den Kühen vorgelegt. Die Auswirkung auf
den Milchertrag war recht günſtig. Sind keine Reuter vor

handen, kann man ſich ſo helfen Man läßt an den Stellew,
an denen die Maispuppen aufgeſtellt werden ſollen, etwa
5--6 Stengel ſtehen. An dieſe, die gleichſam einen Pfabl
bilden, ſtellt man dann die Puppen auf.

Der Vorteil des Maisbaues liegt bekanntlich darin,
daß er zu einer Zeit Futter liefert, wenn anderes Grün
futter, außer Rübenblättern, knapp wird oder ganz auf
hört. Während man die Rübenblätter einſäuern muß
will oder kann man ſie nicht ausſchließlich friſch ver
füttern hält ſich der ſo behandelte Mais bis in den Ja
nuar und Februar hinein, ohne zu verderben. Man kann
ihn ganz nach Bedarf hereinholen. Jm Gegenteil! Je
länger der Mais draußen ſteht, deſto geringer ſoll der
Kieſelſäuregehalt werden. Dadurch wohl wird die zu
weilen beobachtete ſtarke Wirkung der Säure auf die Ver
dauungsorgane der Tiere abgeſchwächt. Bei der erfreu
lichen Zunahme des Maisanbaues auch in Oſtderſchland
wäre es wünſchenswert zu erfahren, ob dieſes ſehr oe
merkenswerte oberſchleſiſche Verfahren auch in anderen
Gegenden bekanntgeworden iſt und zu gleich guten Er
gebniſſen geführt hat.

Bekämpfung der Wieſenunkräuter.
Auf Wieſen und Weiden wird durch eine Kalkſtickſtoffdüngung

eine weitgehende Verbeſſerung der Grasnarbe erzielt, die um ſo
höher zu bewerten iſt, als läſtige Wieſenunkräuter unterdrückt
werden. Langjährige Verſuche haben gezeigt, daß die Vertilgung
von Borſtgras, Gänſeblümchen Huflattich, Klappertopf, Löwenzahn,
Peſtwurz, Sauerampfer, Simſe, Sumpfſchachtelhalm, Wieſenvergiß
meinnicht, Wieſenſchaumkraut, Hahnenſfuß durch eine Kopfdüngung

mit Kalkſtickſtoff erzielt wird. Bei der Bekämpfung dieſer Unkräuter
wählt man zum Ausſtreuen des Kalkſtickſtoffs das Frühjahr bald
nach Beginn der Vegetation. Das Ausſtreuen des Kalkſtickſtoffs
erfolgt auf das naſſe Grünland. Naturgemäß werden die Unkräuter,
welche im allgemeinen eine größere Blattoberfläche aufweiſen, beſon
ders ſtark geſchädigt. Wir haben ſo im Kalkſtickſtoff das Mittel
in der Hand, ohne beſondere Koſten, vor allen Dingen ohne
Umbruch und ohne Neuausſaat, die Grasnarbe des Grünlandes
von allen Unkräutern und ſchlechten Gräſern zu befreien. Der
Kalkſtickſtoff beſitzt einen Gehalt von über 200 Stickſtoff und mehr
als 60 Kalk in hochwirkſamer Form. Der Kalkſtickſtoff iſt alſo
ein Düngemittel, das zur Neutraliſation bereits vvrhandener Boden
ſäure und zur Verhinderung ihrer Bildung weitgehend Verwendung
finden ſollte. Neben der zuvor geſchilderten UnkrautVertilgung
des Kalkſtickſtoffes iſt die Anwendung desſelben für Grünland
beſonders deshalb zu empfehlen, weil durch den Kalkgehalt das
Gedeihen der Leguminoſen und durch den Stickſtoffgehalt das der
Gräſer gefördert wird. Die direkte ernährende Wirkung des Kalk
ſtickſtoffes iſt ſowohl in der erheblichen Steigerung der erzielten
Erträge, als auch in dem höheren Nährwert des Graſes feſtzuſtellen.

WMartin Behrend, Diplomlandwirt.

Des Landmanns Merkbuch.
Kalkdüngung für Wieſen. Bevor unter ſtauender Näſſe

leidende und ſtark vermooſte Wieſen nicht angemeſſen entwäſſert
ſind, iſt eine Kalkung zwecklos. Dagegen empfiehlt ſich nach der
Entwäſſerung, ſofern es ſich nicht um kalkreichen Niederungs
moorboden handelt, ganz beſonders in den erſten Jahren eine
recht kräftige Kalkung, wodurch auch die Moosvertilgung wirk
ſam unterſtützt wird. Am beſten verwendet man zur Neutrali
ſation der Säuren etwa fünf bis zehn Doppelzentner ge
brannten Kalk auf ein Hektar. Auch kohlenſaurer Kalk kann
verwendet werden, doch iſt hierbei zu berückſichtigen, daß man
mehr Maſſe etwa zehn bis zwanzig Doppelzentner hoch
wertigen Kalkmergel auf ein Hektar auszuſtreuen hat.

Karpfenegel. Der auf dem Karpfen paraſitierende Fiſch
egel iſt ein zwei bis ſechs Zentimeter langer Wurm, der ebenſo
wie der Blutegel am vorderen Ende einen von der Mund
öffnung durchbohrten Saugnapf beſitzt und am hinteren Ende
eine doppelt ſo große Haftſcheibe. Um die Fiſche von ihren
läſtigen Blutſaugern zu befreien, wird empfohlen, ſie in eine
Wanne mit zweieinhalbprozentiger Kochſalzlöſung (kein Vieh
ſalz) zu ſetzen und ſie etwa eine Stunde lang darin zu laſſen.
Um den Fiſchen während dieſer Zeit den nötigen Sauerſtoff
zuzuführen, ſoll man das Waſſer von Zeit zu Zeit mit einem
Siebe ausſchöpfen und dann in dünnen Strahlen zurückfallen
laſſen. Um die Egelbrut zu vernichten, empfiehlt es ſich, den
von ihnen befallenen Teich trockenzulegen, ihn mit Enten zu
bevölkern zur Vernichtung der Brut und den Boden ſtark mit
Kalk zu beſtreuen. Iſt ein Ablaſſen nicht angängig, dann muß
der Teich gründlich abgefiſcht und einige Monate unbeſetzt ge
laſſen werden.

Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

5. Fortſetzung Nachdruck verboten
Eliſabeth würgte tapfer eine Antwort hinunter, Georg

hatte recht. Sie paßten nicht zuſammen. Der eine war dus
Pulverfaß und der andere der Funke, der dareinflog. Hatte
eines ſo viel Schuld wie das andere. Sie mochten zuſammen
kommen, ſo oft ſie wollten, immer platzten ſie aufeinander.
Da war es beſſer, ſie einander fernzuhalten.

„Hab' ich etwa nicht recht?“ ereiferte ſich Merken. „Jn
zehn Minuten kann er mit ſeinem Kraftwagen in Ludwigs
tal ſein wenn er will. Aber er will eben nicht. Mach'
dir nur keine allzu roſigen Hoffnungen, Liesl. Der iſt fähig
und bekommt mittendrin Rückzugsgedanken. Schneller viel
leicht, als du glaubſt. Donnerwetter, ja! Ein Mädel ohne
Geld! Warum ſoll er anders ſein als die große Meute?
Würdeſt ihm wohl gar noch nachweinen? Wie?“

Aus Eliſabeths Geſicht war jeder Blutstropfen gewichen
Jetzt war der Augenblick gekommen! Nun mußte ſie ſagen,
was ſie noch hatte verſchweigen wollen. Die Ehre ihres Ver
lobten durfte nicht beſudelt werden.

n ich wir möchten dich bitten Georg
wi „Na, dann los, was will er denn?“

„Daß wir in vierzehn Tagen getraut werden!“
Merken ſtarrte ſeine Tochter an, als habe er ſie nicht

recht verſtanden. „Jn vierzehn Tagen? Du biſt
wohl verrückt?“

„Georg nimmt an einer Forſchungsreiſe teil und möchte,
daß ich noch vorher ſeine Frau werdel“

Eliſabeth erhob ſich unwillkürlich vor der ſich nahenden
Hünengeſtalt Merkens. Seine Hand fiel donnernd auf den
Tiſch. Die Stirnadern erhoben ſich bläulich.

„Hat er etwa? Wie? Sieh mir ins Geſicht! Sieh
mir ins Geſicht, ſag ich dir!“

Er griff nach Eliſabeths Armen und drückte ſie in den
Stuhl zurück.

„Soll ich ihn holen? Was Nichts? Haſt Angſt
für deinen Herzliebſten! Lebend kommt er mir nicht aus
den Händen wenn verſtehſt du mich?“

e ſchreckhaft geweiteten Augen ſah ſie zu dem Vater
auf.

„Was ſoll er denn getan haben?“ ſtammelte ſie.
„Du haſt mich wohl noch nicht ganz

forſchte er.
„Jch weiß nicht, Vaterl

haben wiederholte ſie mechaniſch.
Merkens Hände fielen langſam herab.
„Wenn zwei ſo Knall und Fall heiraten wollen be

greifſt du dann laß dir von Hanna ſagen, was man
darüber denkt!“

Eine tiefe Glut färbte ihr Geſicht bis an die Schläfe.
„Vater!“
Mit beiden Händen die Augen deckend, die in verzehren

der Scham brannten, brach ſie in erſchütterndes Weinen
aus. Dann taumelte ſie empor und ſuchte nach einem Halt.
Friedrich, der eben eintrat, ſah angſtvoll von Merken zu
Eliſabeth. Was hatte es da gegeben? Wenn doch Hanna
hier wäre.

„Meine Stiefell“ herrſchte Merken. „Meinen guten An
zug! Sattle mir eines von den Pferden ſo gut es geht! Jch
kann auch ohne Sattel reiten. Raſchl“

Eliſabeths Blick wurde groß und fragend. Jrrte vom
Vater zu dem alten Diener und wieder zurück. Alles tauchte
in graufarbene, wogende Nebel. „Was hat er denn getan?“

„O du heiliger Gott!“ Friedrich fing ſie ſchützend in den
Armen auf. „Wenn der Herr Baron die Hanna holen
möchte die Hannag Er ſtrich mit zitternden Händen
e en kaltes, blaſſes Geſicht.

7 eh!“
Merken zeigte gebieteriſch nach der Tür und nahm ihm

7begriffen?

Was ſoll er denn getan

die Tochter aus den Armen. Mik Eliſabeths ohnmächtigem

Körper tappte er hinter ihm her und ſchob den Riegel vor.
Dann ließ er ſich in die Knie nieder und lehnte ihren Kopf
ſorgſam gegen ſeine Bruſt.

„Haſt mir's angetan, das Schreckliche, Eliſabeth?
Haſt mir's angetan? Haſt keine Mutter gehabt, du Armes,
die dich gelehrk hätte, was Weibes Sitte iſt. Und ich Lieder
jahn von einem Vater, fand keine Zeit für dich. And du
haſt nicht gewußt, wieviel du ſchenken darfſt und haſt ihm
alles gegeben.

Von draußen kam ein Klopfen. Die konnten hämmern,
ſo viel ſie mochten. Allein wollte er bleiben mit ſeinem
Kind.

„Herr Baron
Keine Antwort!
Was gingen andere Leute ſeine und ſeiner Tochter

Schmach und Ehre an. Eliſabeth noch immer in den Armen,
erhob er ſich und verließ durch eine Nebentür den Raum.
Auch hier ſtieß er den Riegel vor. Jn Eliſabeths Schlaf-
zimmer bettete er ſie in die Kiſſen. Als er nach der Türe
ging, die nach dem Gange führte, um auch dieſe zu ver
ſperren, öffnete das junge Mädchen die Augen.

„Vater!“
Er zuckte zuſammen wie ein getroffenes Wild. Jetzt

würde ſie ihm ihre Schuld geſtehen. Nicht denken, was er
dann dem andern tun würde. Es würde ganz von ſelbſt
kommen.

Eliſabeth richtete ſich in den Kiſſen auf, als er zu ihr
ans Bett trat.

„Vater, ich will es Georg ſagen, daß er mit der Trauung
wartet, bis er zurückkommt. Jch hätte ja doch keine Ruhe,
wenn ich dich ſo ganz allein hier weiß.“

Ganz klein wurde der Rieſe, ganz demütig. Seine Hände
griffen taſtend nach den ihren. Mit gekrümmkem Rücken ſaß
er ihr gegenüber. Sie wollte ſprechen, aber er wehrte ihr
haſtig.

(Fortſetzung folgt.)
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